
Die Tierwelt bei Homer.

J_7ie nachfolgende Arbeit war ursprünglich durchaus nicht für die Veröffentlichung
bestimmt; ich hatte sie in meinen Mussestunden lediglich zu meinem Privatvergnügen ange¬
fertigt. Auf Zureden einiger Kollegen indes habe ich mich — wenn auch mit Widerstreben,
weil ich mir des geringen wissenschaftlichen Wertes der Arbeit sehr wohl bewusst bin — doch
entschlossen, sie bei meinem Abgange von der Schule als Programmarbeit hinzugeben. Ich
bitte die geneigten Leser um milde Beurteilung. .

W.

IL A. Allgemeines.
nter „Tier" ganz allgemein versteht man jedes lebende, mit gewissen Organen und

freier Bewegung versehene Wesen, lateinisch animal, oder das mehr den Philosophen ange¬
hörende animans, dem das griechische tcuov oder Upov entspricht, das aber als Substantiv bei
Homer nicht vorkommt. Das Adjectiv 'Ccoog, im Plural auch substantiviert = die Lebenden,
findet sich öfters. QrjQ, das man gewöhnlich schlechtweg mit „Tier" übersetzt, bezeichnet
durchaus nicht im allgemeinen „Tier", sondern fera, ein wildlebendes, wildes Tier, meistens
Löwe, Wolf und dergl., wie aus sämtlichen Stellen der II. und Od. hervorgeht. So heisst es

IL III, 449 ^4'CQEidrjg o ccv o/xiXov ecpotza, 3"qol ior/.aig,
so 7tov iaa-9-Qijasiev ^Ie^ovöqov ■9-eoeidea

IL VIII, 47 (Zeus) ""Iötjv 'lvmvev 7roXo7Cidcr/.a,fi^TSQa d-r\Qiov, und so wird noch zweimal
IL XIV, 253 und XV, 151 der Ida (.itjttjq ■d-rjowv genannt. IL XXI, 470 wird von der Artemis
gesagt: zov di (sc. Apollinem) y.aGiyvqT7j fxaka veikegge, notvia Qr^äv,

IL X, 184 tog Ss xvvsg jzeqI /.irjXa dvacoQrfScoaiv sv avlij
&rjQog cc/.ovoavT£g Y^QatBQOtpqovog, ogte Kaff vXrjv
eQxqzai di OQSGqji.

In IL XI, 119 ist von einem Löwen die Eede, und dann heisst. es:
xaQ7tali/j.cog6' rji^s (elaqjog) Sia d^v/iia Ttvy.vd yuxi vlvp>
OTtsvdovo', iögwovoa, "/.qcctcuov Srjobg vq> OQ/.iijg.

IL XI, 546 wird von Ajax gesagt: tqegge äs naTivrpiag scp' bplXov &7}ql eoi/Mg.
IL XV, 324 de (f (Ayaioi) mW r\e ßowv ays"krp> i] ixoJv j.tsy' oicöv

■drJQE dvto xlovecoGi (.isXcdvrjgvvwcbg af.ioXyqi
eX&ovz' l^a7vlvrjgetc.

II. XV, 586 l4v%iXo%ogd' 6v {ieIve, — — —
aXV oy' ctg' etosoe, S-^qI %axbv qs^avti ioiy.cog

IL XV, 633 — — sv öe te tfjGL vo/.iEvg ovtvco oäcpa slöcog
d^ol /.tayioaao&ai eXixog ßobg a/.iq)l qiovrjoir.

11. XXI, 485 r\xoi ßeXzEQOv eGtl '/.av' ovqeu. d-iJQCtg svaloEiv
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Od. XXIV, 291—2 stvI yeqaov d-rjqai xal olcovötai elwq yevezo.
Od. V, 474 deldco f.irj drjqeooiv elcoq vm "Avqf.ia yeviofiai.
Od. XIV, 21 heisst es von Hunden des Eumäus:

naq de v.vveg drqeoaiv eowozeg aliv Xavov und endlich
Od. XI, 573 sieht Odysseus in der Unterwelt den Orion

Sr tqag o/.iov elXevvza xaz' aacpodekovXei/.icuva.
yfe Die äolische Form für dr\q ist cprtq. Sie kommt bei Homer zweimal vor; q)rtqeg bezeichnet

aber nicht wilde Tiere, sondern die Kentauren, daher an beiden Stellen als nom. propr. WtjqgI
und OijQctg geschrieben. Von der halbtierischen Gestalt derselben wissen Homer und Hesiod
— nach Lobeck in seinen Vorträgen über klassische Mythologie — nichts. Die Zusammensetzung
aus Boss und Mann finde sich erst im Homerischen Hymnus auf Hermes 224 und in der
zweiten pythischen Ode des Pindar v. 45 (83). In der ersten Stelle der Ilias I, .268 heissen
sie OQEGxqioi = bergbewohnende, in der zweiten Stelle II. 11,743 layvrievzeg = haarige,
zottige, was sich vielleicht, daraus erklären lässt, dass sie als Bergbewohner auf die Kultur
ihres Haupthaares eben nicht grossen "Wert legten, oder auch nach II. 414—15, wo es von
Hephaestus heisst:

ojtöyycp <J' afiqti Tcqoaiona xal af.icpto yelq' aTCOf-ioqyvv,
avyeva ze azißaqbv Kai azrj&ea Xayvrjevza

zu vergleichen mit a-cr\d-sa läaia II. I, J 89 -zottige Brust, als Zeichen trotzigen, männlichen
Mutes. Kevzavqou selber werden sie genannt IL XI, 831: ov Xelqcov eöida^e, dr/Miozazog
Kevzavqcov und Od. XXI, 295 seq., wo von dem Kampfe der- Kentauren und Lapithen die
Bede ist. [Chiron wird noch erwähnt II. IV, 219 als Heilkundiger, XVI, 143 u. XIX, 390 aber
nicht als Kevzavqog].

ti.-uior Qiqqiov, das der Form nach Deminutiv von drjq ist, bezeichnet auch nur ein wild¬
lebendes Tier. Es kommt bei Homer nur zweimal vor Öd. X, 171 und 180, beide Male von
dem von Odysseus auf der Insel der Circe erlegten Hirsche: (.iccla yaq /.isya üriqlov rtev.

ayniu Wilde Tiere, Wild heisst auch ganz allgemein ayqia.
So Od. V, 52 — — — ölöa^s yaq ^qze/.tig avcr} (sc. Scamandrum)

ßaXXeiv ayqia nävza, zäze zqecpeu ovqeooiv vXiq.
■/iioSulov Ein wildes Tier bezeichnet auch v.vwdaXov, welches aber nur einmal vorkommt

Od. XVII, 317, wo Euinaeus von Argos, dem Hunde des Odysseus sagt:
ov f.dv yaq zi cpvyeoxe ßadelrjg ßevSeat.v IvUjg
ytviudalov,ozzi öloizo.

Nach Damm s. v. xvtoöa?Mv hängt va'codaXov mit xvwaaeiv zusammen: proprio dicitur
de leone; is enirn dormit cum sono, ut procul audiri possit. Das scheint mir gesucht; richtiger
ist wohl nach Bost der Zusammenhang mit vavelv: xivcodalov — va'iodaXov.

Eigentlich wohl nicht hierher gehörig, aber doch nicht ausser acht zu lassen sind die
Ausdrücke nelioq und iteXwqov.

JJilcuq*) bezeichnet durchaus nicht irgend ein Tier, sondern überhaupt etwas Unge¬
wöhnliches, Ungeheures. Es kommt in der II. nur einmal vor XVIII, 410. Thetis hatte
Hephaestus um Anfertigung von Waffen für Achill gebeten, und nun heisst es in dem citierten
Verse: ^, ~/.al an ax/.w&ezoio itilioq airjzov aveozi] d. h. die schrecklich grosse Gestalt. In
der Od. kommt icekioq zweimal vor a) Od. IX, 428 als Epitheton des Polyphem: ixiXioq
ad-Efiio-zia eldog und b) Od. XII, 87 von der Scylla: aviij ö\ avze rciltoq y.ay.ov. Ähnlich
verhält es sich mit jrtlcoqov. In IL V, 741 heisst es von der Aegis der Athene: ev de ze
roqyelri "Mtpal^, deivolo Jielcuqov, und damit ist in Verbindung zu setzen Od. XI, 633 (ir\ /ioi

*) Nach Damm s. v. vos composita es jrt'^as = prope et mga = cura, ut notatur talis, qui ouras
magnas congredientibusaüt versantibus secum ciet ob magnitudinem suam; nam staturam maxime respicit hoc
nomen, unde quidam et a ro o^oi compositum putant.
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roQyürpi xEcpalrjv öelvolo nEkwqov -------- 7tE[.iipEiEv -------- IlEqoEcpbvEia. In Od. IX, 257 fürchten
sich Odysseus und seine Gefährten in der Grotte des Polyphem vor cpQbyyov xe ßaqvv avxbv
xe rtslwqov l. e. Polyphemum ipsum. In Od. X, 168 sagt Odysseus von dem auf der Insel
der Circe von dem von ihm erlegten Hirsche: ouveörjoa rcbdag öelvoIo rcsXwqov und endlich
Od. X, 219 wedeln die in Wölfe und Löwen verwandelten Menschen auf der Insel der Circe
die Gefährten des Odysseus an; diese aher sööeiaav, siteI i8ov aha. 7tslwqa. Bezieht sich
freilich nsXwqov in beiden letzt genannten Stellen auf Tiere, so ist damit doch nur das
Ungewöhnliche derselben hervorgehoben. Schliesslich ist noch zu erwähnen II. II, 301 seq.
Odysseus erzählt, wie bei dem Opfer in Aulis der dqä*wv, nachdem er die Sperlingsmutter
und ihre Jungen verzehrt hat, in Stein verwandelt wird, und sagt:

320—22: t]f.iElg 3' soxabxsg -8-avi.iaCof.iEv, oiov szvyfti].
atg ovv ösivcc nskwqa dswv Elaijld' (■vaxbf.ißag etc.

wo die öeivcc 7islwqa von den Göttern gesendete Schreckbilder bedeuten.
Alle Tiere nun zerfallen zunächst in folgende Hauptklassen:
1. EQTTETa oder nqbßaxa. Obwohl Iqnsxbv von eqttelv kriechen abgeleitet eigentlich

ein kriechendes Tier, etwa eine Schlapge, einen Wurm bedeutet, wie Herodot IV, 183 aixsovxat
ds ol xqwyloduxai ocpig yiai aavqovg vmI xa xoiavxa xwv sqtcsxwv sagt, so nimmt es doch die
allgemeine Bedeutung „alles, was auf Erden einhergeht" an, wie Od. IV, 418 von Proteus ge¬
sagt wird rcävxa de yiyvbj.isvog nEiqy\GExat^ boo' etcI yalav

EQTtExa ylyvovxai, val vdaq %al dsöTtidasg rcvq.
"Eqnsiv ist auch öfter geradezu gleich „einhergehen", z. B. Od. XVIII, 130:

ovdsv axidvbxsqov yaia xqscpsi av&qwTtoto,
nävxwv booa zs yalav etci, tweLei, xe v.al eqtcel

IL XVII, 446: ov fxev yaq xi tcov eOxiv b'CCvqwxEqov avdqbg
mxvxwv oooa xe yalav s/ti tzveiei xe ytal sqjtei.

Unter f'qitExa hat man demnach vorzugsweise die vierfüssigen Tiere zu verstehen,
wofür auch nqbßaxa gesetzt werden könnte; denn nqbßaxa von TtqoßaLvsiv abgeleitet, bezeichnet
eigentlich alles Vorwärtsgehende; nach Beck, anecdot. p. 112: nqbßaxa nävxa xa xexqdrvoda.
Dann aber nimmt nqbßaxa die Bedeutung „Herdenvieh" an d. h. Binder, Schafe,
Ziegen, wie in den beiden Stellen der Ilias, in denen überhaupt nqbßaxa bei Homer vorkommt:
II. XlV, 124, wo Diomed von seinem Vater sagt: nolla ds ol nqbßaz' bgke und 11. XXIII, 550,
wo Antilochus, Nestors Sohn, zu Achill sagt:

toxi toi ev %liol}] xqvobg noXvg, toxi de %akv.bg
Kai nqbßax\ Etat de xoi dj.iwal v.al [tiovvfteg %nnoi.

So auch Od. II, 75 xEi/.irjha v,al nqbßaoig jenes liegendes Gut in Vorratskammern, dieses Herden¬
vieh. Später wird nqbßaxa vorzugsweise für Kleinvieh d. b. Schafe und Ziegen
gebraucht. So sagt Herod. 1,133 von den Persern: sie feiern ihren Geburtstag; dann wird
ein reichliches Mahl aufgetragen ; o'i Evda/i.iovsg avzcov ßovv v.al 'innov v.al v.a/.ii]Xov vjuI bvov
nqoxidsacai olovg onxovg ev nafilvoioiv, o'i ds nsvt]xEg avxswv xa Xsnxd xwv nqoßaxwv nqo-
xiQsaxat und VIII, 137 die drei Brüder Gauanes, Aeropus und Perdiccas kommen nach Mace-
donien; iv&avxa ds sd-rixsvov inl fiio&qi naqd xw ßaoilsi, b j.isv 'iiznovg vifxav, o ds ßovg, o
ds vswxaxog avxswv nsqdixxiqg xa Xsnxd xwv nqoßaxwv, so dass also nqbßaxa gleichbedeutend
mit /.tTJla wird.

2. nexiqvä od. ep. nsxe7\va = alles, was fliegen kann, alles Gefiederte, Vogel. So
heisst II. VIII, 247 und XXIV, 315 der Adler (aiExbc) xslsibxaxog nEXEf[vwv\ II. XVII, 675
o^vxaxog vnouqavlwv nExsijvwv; IL XXI, 253 eine Adlerart der driq^xriq, yigäxioxbg xe v.al
wyuoxog nsxEiqvcüv; IL XV, 238 eine Habichtart, der cpaooocpbvog, wvuoxog nEXEiqvwv)IL XXII, 139
u. Od.87 die Weihe (yJqy.og) slacpqbxaxog nEXETqvwv. Adjectivisch erscheint nExs^vbg IL II, 459
und XV, 690 bqvl&wv nexsuivcuv i&vea resp. td-og. Endlich ist noch zu erwähnen Od. XVI, 218
Odysseus und Telemach weinten
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aÖLvcoxepovh z' oltovoL
cfTjvaL iq aiyvTUOL yaf.iipci)vv%eg, oiai zs rsxva
dyqözai e§elXovzo Tcdqog jcszEiqvd ysviodai

d. h. ehe sie flügge geworden.
Vogel bezeichnet öfters geradezu und allgemein ogvig, wie
IL 11,762 %TCTtoi fisv /.isy' aqißzoi l'aav (DrjQrjZidöao

Tag Evf.it]kog sXavvs, nodcoxeag, ÖQVidag cog.
II. IX, 323 cug ö' oqvig a7zzijcu veoooölol rcqocpEqrfiv

f.idazav.\ iftel %s Xdßyai, YMX-wg 3' aqa oi tceXei avzfj.
Od. I, 320 Athene oqvig ö' cug avo7ccäa Siinzazo
Od. XII, 231 die Gefährten des Odysseus

%al dr) ayqr\v scpsitsavMv dXt\zsvovzsg dvdyy,rj
Yyßvg 0Qvt--9dg zs, cpiXag b zi ysiQag iymczo.

Mit erklärendem Zusätze II. II, 459—60. Die Scharen der Achäer sammeln sich
CüOT OQVlS-COV 7TEZEiqV COV E-SvECCJToXXd,

XTjvtöv t] yEQavcov 7] xvxvcov dovXiyocJECQ<üv
IL III, 2 Tgcdsg /.isv ytXayyfj t' ivorvf] z' Xaav OQVid-sg cug.

i)vzs 7TEQ y.Xayyrj ysqdvcov rcsXsi oigavodi jtqo .
II. VII, 59 Athene und Apollo stsaS^v oqviaiv soixözsg aiyvitioiatv

cptjyfi sof viprjlfi Tcazqog Jiog alycoyoio.
IL XIV, 290 der Gott des Schlafes sass auf einer Tanne

oqvL-di Xiyi'Qrj evaliyMog, i]vz' sv oqeggiv
%aXxlöayuxXrjOXovOL -9eoI, avÖQSg ös "/.u/.nvöiv.

II, XV, 690 Hector stürmt gegen die Achäer
WGT OQVl&COV IVEZSrjVCOVULETOg ald-cov
e&vog scpoqf.ia.zai . . . yrp/cov rj ysgdvcov rj vjvavcovetc.

II. XVII. 759 Die Achäer flohen, von Hector und Aeneas verfolgt.
— :— wäre ipaQtov vscpog Iqyszai i)s "/.oXouov
ovXov %E'A.XrjyovrEg, oze itgotdcootv iovza
yJqXOV, O ZE 0f.uyiQJJGt CfOVOV CpSQEL bovldsöcnv >

IL XXIII, 857 wird nach einer Taube geschossen, und da heisst es
og ös %e /.irjQivdoLO Tvyrj, oqvi&ogafiaqzcov etc.

cf. auch 866 und 877.
Od. V, 51 Hermes asvaz' stceiz'' etci -KVjxa XaQcp oqvlSc eozncog

Od. V, 65 um die "Wohnung der Circe
— — 0Qvi$£g zavvaiTczEQOi svvaCavxo
GYMTZ&g z' l'gTjyJg zs zavvyXcoaaoi ze %ogwvat, etc.

Od. XXII, 302 ol cT äg z alyvmoi yaficpcovvyßg dyxoXoysTXai-
e§ oqscov sXS-övzEg stz' OQvldsocu döqcocnv.

Ogvog bezeichnet dann aber auch den Wahrsagevogel und hat dann meistens
die Epitheta ds'^ibg, ccQiGZEqog,sodXög, xaxog, svalat.fj.og.

IL VIII, 251 sendet Zeus einen Adler; die Achäer cog ovv slöovd-', oV ccq' ex Aibg
7]XvdEv oQvig, f,iäXXov etcI Iqcosogi S-oqov. 11. X, 277. Dem auf nächtliche Kundschaft aus¬
gehenden Odysseus sendet Athene dsgiöv iqwdiov und Odysseus %cuqe 8e z<7> oqviS-i. IL XII, 200
dem Hector und seinen Begleitern ogvig tfrrjXS-E alszog v\pL7VEZiqg sn' aQiozsQa Xabv ssQycov.
IL XII, 218 TQioaiv od' ogvig ^Xd-s etc. wie vorher. IL XIII, 821 dem Aiax snETzzäzo dsl-wg
OQvig, alszog vipiTtszwg. Od. 11,155: Über die Versammlung der Ithacenser fliegen zwei Adler;
die Leute ■d-d/iißrjaEv,cQvtd-ag und Halitherses, der (159) hixaazo OQviS-ag yvwvai, erkennt sie
als Schicksalsvögel; aber Eurymachus meint (181):
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OQvi&egde ve 7ZolXoi wc avydg rjslloio
cpoiTtoo', ovös %e Tcavtsg ivalai/Lioi.

Od. XV, 160. Dem Telemach En&mwto de^ibg oQvtg, aiexog 525 demselben de!-ibg
ogvig -/Iq-Aog und 521 demselben degibg OQvig olcovog. Od. XX, 242: Den auf den Tod des
Telemach sinnenden Freiern ccQiozeQog wlv&ev oqviq vipimzrjg und Od. XXIV, 311 sagt Odysseus.
zu seinem Vater y] te ol saSlol e'oav 6ovi&sg e'ovti.

"'OqvLg bezeichnet drittens auch eine verhängnisvolle Vorbedeutung, auch
wenn sie nicht aus dem Vogelflugo entnommen ist, wie II. XXIV, 219, wo Priamus
zu seiner Gattin, die ihm ahrät, in das Lager der Achäer zu gehen, um Hektars Leichnam zu
lösen, sagt:

[ir\ \.C sdelovz' ievcu xazsQvxavE, i.iiqös \ioi amr]
oQvtg evl fieyccQOiat, vtocog nk%u.

„Halte mich nicht, denn ich gehe gewiss; auch werde du selbst nicht
„mir im Gemache zum Zeichen des Unheils." (Monje.)

Vogel allgemein heisst auch oqveov, das aber bei Hom. nur einmal vorkommt
IL XIII, 62—64, wo von Poseidon gesagt wird

avzbg d' «ct' Iq^E, coxvTtTsoog coqco Ttitmdai
og Qa t? cctc' alyikiTtog 7tk%Qr[g nEQi\.vi$A£og cxQdslg
bQf.tr\Gfi jtsdioio öico-aelv oqveov äXXo.

"Wie OQvid-sg oft in Scharen fliegende Vögel: Staare, Dohlen, Kraniche, Gänse etc.
bezeichnet, so bezeichnet olcovog, zusammenhängend mit oiog, zunächst den einzelnen, einsam
fliegenden Vogel, besonders Raubvogel, der andere Vögel etc. erhascht, oder dem auch Leich¬
name zum Prasse hingeworfen werden, und darum oft in Verbindung mit y*vvsg, seiteuer mit
■DriQeg. Als Epitheta erscheinen zayvg^ %cxvvtc%eqv£, und coLit\G rc'qg.

II. 1, 4. Infolge des Zwistes zwischen Achill und Agamemnon werden viele Achäer
hXcöoia *a.vve6Giv olcovolal te izaai.

IL II, 392. Agamemnon meint von dem, der sich dem Kampfe entziehen will: ov ol
ErtELta ctkqlov EOGEixat cpvyisiv %vvag t](5' olcovovg.

IL XHI, 379 rpig val Tqcocov xoqeei xvvag rö' olcovovg. Dieselbe Verbindung auch
II. XIII, 821. XVII, 241.

IL XI, 395. Diomedes zu Paris: wen sein Speer treffe, der sinke dahin a'1/.tati ycuav
SQSb-dcov tcv&etui' oleovoi de jtEQL TrXesg r,i yvvctiyisg.

IL XI, 453—54. Odysseus zu dem von ihm verwundeten Sokos: olcovol co^irjOTal
EQVOvau nsol txieqcx 7tm,va ßaÄovteg.

IL XII, 335 Achill zu Hector: os /asv nvvsg yd' olcovol e%*A.■^oovG , ä'ixeög und 354
derselbe: dXXd ylvveg te -xal olcovol %ctca Ttavxa daoovTcu.

IL XXIV, 412 Hermes zu Priamus: oinco lövys (sc. Hectorem) xvvsg cpccyov ovo' olcovol.
Od. III, 259 sagt Nestor zu Telemach: Wenn Agamemnon lebend den Aegisthos in

seinem Hause gefunden hätte,
tep %e ol ovös d-avbvTL yvxi\v im yalav l'%Evav,
aXV ccqcc Tovys xvvsg te ~mi olcovol xazsöaipEv.

Od. III, 271 Aegisthos brachte den von Agamemnon zum Schutze der Klytämnestra
zurückgelassenen Sänger auf eine wüste Insel olcovaloi eXcoq %al xvqua ysvsod-ai.

Od. III, 321 Nestor rät Telemach zu Menelaos zu reisen, der eben heimgekehrt sei
durch so grosses Gewässer odsv %i tceq ovo' olcovol amoErsg olyvsvcnv.

Od. XI, 605 Odysseus sieht in der Unterwelt Hercules:
aj-icpl Se /.iev xXayyrj vsxvcov rp> oleoveov cog
TtCCWOO' CXtv'C,OfJ.EVCOV.

Od. XIV, 133 Eumaeus sagt zu dem in Bettlergestalt vor ihm erschienenen Odysseus
von seinem Herrn:
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zov 6' rjdrj jusXXovai xvvsg za%EEg z' onovoi
qivbv an oazsocptv ipvaai.

Od. XVI, 216—18 cf. oben unter nszsrjvd.
Od. XXIV, 292 Laertes sagt zu Odysseus:

— — ov nov zr^Xe iplXiav %al jcazp'iöog dü<\g
rje tzov sv 7tovxij> cpäyov lyßvEg r/ hzl yiqßov
d-TjQal %al olcovolai %Xioq yevszo.

Oliovbg bezeichnet dann zweitens auch den von den Göttern gesendeten,
die Zukunft andeutenden Schicksals- oder "Wahrsagevogel. So II. XII, 237 seq. wo
Hector zu Polydaruas sagt:

zvvq S1 olcovolai zavvTCZEpvyEoai neXeveig
nü&EGd-at züov d' ovzi iiEzaitqinoi-C ovo' aXsylCio
sl'z' S7tl dei;i' ecoai rtpbg °Hto z' 3HsXi6v ts
elV E7v' apiarspa zolys rtozl tbipov ijspbevza.

IL XIII, 823 wo der oliovbg ein dszög ist
tog aoa eIixovzi (Aiaci) E7tErczaxo ds^ibg oqvig
alszbg vq)i7vszrjg' etcI d' i'ays Xabg ^dyaiwv
SapOwog olcovifi.

IL XXIV, 292—3 sagt Hecuba zu Priamus, der zu Achill gehen will, um den Leich¬
nam Hectors zu lösen:

cutei d' olcovov, zayuv ayysXov, ooze ol avziT)
cpikzazog olwvcov, ~/.al sv npdrog sazl piiyiazov
öe^iöv und 310 fleht Priamos: rcs/Lirpov olwvbv etc.

Od. I, 202 Athene in Gestalt des Taphierfürsten Mentes weissagt dem Telemach die
Kückkehr seines Vaters, obwohl

ovzi zi jxavzig siov ovx' onoviov adcpa slSiog
Od. XV, 532 sagt Theoclymenos zu Telemach:

— — au xig avsv dsiov tjtza.ro ds^ibg oqvig-
tyviav ydp f.uv iadvxa idäv oliovbv iovxa.

Od. XVII, 160 sagt derselbe zur Penelope
zdlov eyiov oliovbv ivaaslf.iov htl vr\bg
rj/iiEvog Ecpqaadj.i'rp' %al Tr^Ef-iayii) eysywvsuv.

Endlich bedeutet oliovbg eine aus dem Fluge oder dem Geschrei der Vögel
entnommene Vorbedeutung der Zukunft, das Weissagen aus dem Vogelfluge

IL II. 858 seq. Muaiov de Xp6/.ng vtQ%E %al Evvoj-iog olioviozrjg.
all' om oliovdißiv iqvaaazo xijpa /.teXaovav,
dXX' iddf.ir] vtco %eqöl 7todioxeog ^ilavldao.

und in Bezug auf die oben Angeführte Stelle IL XII, 237 seq. sagt Hector (v. 243): slg
oliovbg apiözog, afiuvsadai tceov rtdzprjg.

Als dritte Hauptklasse sind zu nennen die Fische l%-9üg und zwar in ihrer Haupt¬
masse Seefische, wie ja der nbvzog oft iyßüosig*) genannt wird, aber auch Flussfische; denn
ausser dass der Hyllus, ein Nebenfluss des Hermos in Lydien IL XX, 392 lydvbsig genannt
wird, zeigen auch die später zu erwähnenden Stellen aus IL XXI, dass Hom. Flussfische wohl
gekannt hat. Man fing die Fische entweder mit Angeln IL XVI, 407

— — — c5g ozs zig ipiog
nizQiß etcI Ttpoßlijzi yM-d-r/f-ievogIeqov lydvv
esc Ttbvxoio dvpa'Cs Xivip Kai K\vo7ti ya.Xv.io sc. eX-aei

'

\ 1

,1

*) i'A&voevra xdÄev&a Od. 1, 177.



IL XXIV, 82 Iris von Zeus zu Thetis gesendet taucht in das Meer
— fA.ohvßdaivrj l%eX?j Ig ßuaabv oqovaev,
r\zE, ymz' ayqavXoio ßobg -/.iqag s/.ißeßav1a
eqyszai a>/.ii?iGzrjoiv in lyßvai y.rJQCi (peqovaa.

Od. IV, 368: lyd-väaaxov yvau7tzöig dynlozqoLGiv (die Gefährten des Menelaos)
Od. XII, 252 Scylla raubt sechs von den Gefährten des Odysseus

tog (5' or' stcl TTQoßoXü) aXievg jieqif.irpte'Lqocßdi/j
lyßvai zdlg oXiyoiai SoXov y.azd eidaza ßaXXtov
ig jvovtov Tcqdir\pi ßoog yjQag ayqavXoio.

oder mit Netzen: Od. XXII, 384 Odysseus sah die getöteten Freier auf dem Boden liegen
wg lyßvag, ovg aXirjeg öi%zvo) i^eqvaav. Ausserdem werden die Fische erwähnt a) ganz allge¬
mein in IL XXI, 353—5 wo Hephaestus auf Antrieb des Zeus in Trojas Ebenen alles in
Flammen setzt, um dem Morden des Achill im Flusse Skamander Einhalt zu thun, und

züqovz' iyysXvig zs %al lyßveg, ol xazcc divag,
oi v.aza %aXa qse&qa vjvßioziov ev$a ymI evd-a
Ttvoifj zsiqo/.isvoi noXv^ziog Hcpaiazoio.

IL XXIII, 692. Bei den Leichen spielen des Patroclos schlägt im Faustkampfe Epeios
den Euryalus, und dieser springt empor

wg 6' o&' V7tb cpQixbg Boqsw dvanäXXezai lyßvg
■div' iv (pvyubevzi, fieXav de s YVfxa YaXvipev.

II. XXI, 22. Die Troer von Achill im Flusse Xanthus angegriffen suchen zu ent¬
kommen

eng ö' VTtb dsXcpivog (.ieyaY,T[ZEoglyßiiEg aXXoi
qjevyovzeg ftif.inXäoi /.ivyovg Xij.dvog — — öeiöiozeg.

oder b) sie dienen Menschen und Tieren zur Speise: Od. X, 124. Die Gefährten des
Odysseus lyßvg d' cSg jteiqovzeg dzEqnia ödlza cpeqovzo sc. von den Lästrygonen. Od. XII, 331.
Nachdem die Gefährten des Odysseus auf der Insel Thrinakia ihre von der Insel der Circe mit¬
genommenen Nahrungsmittel verzehrt hatten,

ayqijv icpsTCsarcovaXrtzevovzEg avay/trj
lyßvg oqvidäg ze, cpiXag o zi yfiiqag 'iyoizo.

Od. XIX, 113—14 sagt Odysseus zu Penelope: Die Erde bringt den Menschen
"Weizen u. s. w. SäXaaaa ds Traqeyjj lyßvg.

Od. V, 53 Hermes eilt über die Wogen Xäqy oqvidi eoiyuog, dg . . . lyßvg dyqwaawv
jcvyuvcc ttZEQU ösvEzai aXfxj].

oder c) anderes wird ihnen zum Frasse hingeworfen,
II. XlX, 268 zbv (.isv (sc. vmicqov) TaXd-vßiog noXirfc dXbg ig /.ityct Xalzfia

qiip' ETCidivrioag'lßöoiv lyßvaiv.
IL XXI, 122—3. Achill tötet den Lycaon, Sohn des Priamus, wirft ihn in den Fluss

und ruft:
svzavdöt vvv kelgo /.iez' lyßvaiv, o'i ff' (azEiX^v
aif.i' arcoXiyf.ii]aovzai <r/.?jO££g

und 126—7 heisst es'Voiter
&qwG-movzig xazcc vjvj.ia (.islaivav cpqty vrcaihßi
ly&vg, og %s cpäyrjai Idumovog aqysza diq(.wv.

II. XXI, 203—4 sagt Honi. von dem von Achill getöteten Asteropaeus:
zbv [.isv dq iyyJXvsg zs %al ly&vsg a/.iq>en:evovzo
Sr^ibv iq&czbjAEvoLijtiveqqidiov YSioovzeg.

Od. XIV, 135. Eumaeus sagt von Odysseus: zbv y' iv itovzcp ipäyov lyßveg. (cf.
Od. XXIV, 291). Od. XV, 480 erzählt Eumaeus von der Sklavin, die ihn auf das phönizische



Schiff gebracht hatte: sie starb plötzlich, und die Schiffer warfen sie ins Meer cpiM-flGi %al
iyßvai xvQfAa y£V£G#ca.

Epitheta finden sich bei lyßhg nur zwei; einmal IL XVI, 407 leg6g, das verschieden
erklärt wird. Einige meinen legog sei = heilig, weil der Fisch als Meerbewohner dem Poseidon
heilig ist; andere meinen, es werde eine besondere Eischart bezeichnet, woran aber zu zweifeln
ist, da Hom. keine Eischart sonst genannt hat; denn die ay%eXv£g hält er eben nicht für Eische.
Das zweite Beiwort ist w^cr^s II. XXIV, 82, weil die Nahrung der Eische meistens aus
anderen Eischen oder aus kleineren im Wasser lebenden Tieren besteht,

»»fn? Eine vierte Klasse bilden die y.rji7}. Krpog, nach Buttm. lex. p. 95, Mtzsch ad
Od. V, 443 von yccco, ydaYM abzuleiten, bezeichnet ursprünglich Höhlung, Schlund, wonach
auch das Epitheton /nayay.'qT'rjg bei JJovrog (Od. III, 158), vavg (II. VIII, 222) und ösXqtig
(IL XX, 22), der doch selbst ein y.fj'cog ist, als gross- oder tiefschlundig zu erklären ist; dann
aber ein grosses Seetier, weil man wohl vorzüglich an den Schlund eines solchen Tieres
gedacht haben mag. So IL XIII, 27 Poseidon

ßr[ d' eXäav stcl xv^iaz'' ataXXe äs %r\re' vn avzov
7iavTO&ev &c xsvfyicov

IL XX, 147 ist von dem Walle (r£~i%og) die Kede, den die Troer einst zum Schutze
des Hercules bei der Befreiung der Hesione geschüttet hatten:

ocpQa (sc. Hercul.) %o nrJTog V7t£X7ZQoq)vycov
aXecuto/ otctzote /.nv oevaizo octc' rfiovog tceölovÖe.

Od. V, 421. Odysseus, nach Zertrümmerung seines Elosses im Meere schwimmend,
spricht zu sich selbst: dsidco /.itj %i fioi vml vJrpog £7t£GG£vrj /.teycc Sal/.icav e£ aXog.

Od. XII, 97. Scylla: awov ö iyftväq axonsXov n£qifi,aL[xwcoGa
deXqüvag %e ywvag iE, ytai ti no&i /.istCov eXrjffi
zijrog, a fivQia ßoGxsi ayccOTOvog -Af.iq)i%qi%iq.

Od. IV, 443. Odysseus und seine Gefährten werden durch den Geruch der von Eidothea
über sie gebreiteten frisch abgezogenen Seehundsfelle (dso[.icna vsodagza) gequält, und Odysseus
sagt: Ttg ydg y£ elvaXiq) Ttaqa xrj'VE'C xoi/.injd-Eljj; und Eidothea v. 446 oXegge %r\%£ogbdj.irp> durch
Ambrosia. Proteus erscheint (452), zählt die Seehunde und sv ö" Ttfieag TtQwrovg Xeys vApEGiv.
Da vorher von den Phoken des Proteus gesprochen war, steht an der letzt erwähnten Stelle
das genus statt der species; denn zu den jmjtij gehören eben cptoKca, öeXcplvEg, xvveg, von denen
im besonderen Teile gesprochen werden wird.

Weitere Hauptklassen sind nicht zu machen, weil für Amphibien, Insekten etc. keine
besonderen Bezeichnungen vorhanden sind. Die dahin gehörenden Tiere müssen daher dem
besondern Teile vorbehalten bleiben.

vvy.Tsotoas

B. Besonderes.
Es sollen nunmehr die einzelnen Tiere, die in der IL und Od. erwähnt werden, auf¬

geführt werden und zwar nach Klassen und Ordnungen.
Die erste Klasse der Tiere bilden die Säugetiere und deren erste Ordnung der

Mensch, von dem aber hier nicht weiter gesprochen werden soll. Zur zweiten Ordnung ge¬
hören die Affen, deren aber bei Hom. nirgends Erwähnung geschiebt, sei es, dass er sie
überhaupt nicht gekannt hat, sei es, dass er sie bei seinen Vergleichungen und Gleichnissen,
deren ja so viele vorkommen, nicht hat verwenden können oder wollen. Aus diesem Grunde
wird wohl manche Tiergattung, die er sicherlich gekannt hat, z. B. Mäuse, Frösche, nicht er¬
wähnt. Die dritte Ordnung bilden die Elattertiere, von denBn zweimal die vvxzEoldsg
Fledermäuse erwähnt werden. Odysseus gerät nach dem Verluste aller seiner Gefährten in
den Strudel der Charybdis, hält sich an einem Feigenbaume fest und sagt von sich selbst
Ocl. XII, 433:
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avzaq eyco nozi (ioy.qov eqivebv vipoa' aeqdelg,
%cj) Ttqoacpvg lyo\.irp> c5g vv/izeqlg,

woraus folgt, dass Honi. die charakteristische Eigentümlichkeit der Fledermäuse, sich an Mauern
u. s. w. anzuhängen, kennt, und diese Eigentümlichkeit bietet den Stoff zum Vergleiche mit dem
am Feigenbaum hängenden Odysseus.

In Od. XXIV", 5—7, wo erzählt wird, dass von Hermes die Seelen der von Odysseus
getöteten Freier in die Unterwelt geführt werden, heisst es

zal de zqi'Covaazercovzo
wg d' öze vv/.zeqlÖ£g l-<-v%t7i ccvzqov d-earceaioio
zqi'Covoai nozeovzai.

Mit dem zql'Covaai nozeovzai wird einerseits 'der schwirrende Flug der Fledermäuse bezeichnet,
und damit das Geräusch, mit dem sich die Seelen der Abgeschiedenen bewegen, wie es auch
II. XXIII, 10U— 1 von Patroclus heisst ipvyij de xaza y&ovbg, r[vze -t.anvbg wyezo zezqiytia,
andererseits aber auch der leise, zirpende Ton, den die Fledermäuse hören lassen, daher auch
Herod. IV, 183 von den Troglodyten sagt: ylwoaav de ovdef.nfj ally 7iaqof.ioLriv vevof.iL*/.aoi, aXka
zezqlyaGi "/.azärceq ai vvv.zeqldeg. Die Bezeichnung wvjveqideg haben sie davou, dass sie
nächtliche, durch Insektenvertilgung nützliche Tiere sind. Welche Art Hom. gemeint hat,
ist nicht zu entscheiden.

Die vierte Ordnung bilden die Raubtiere, die in zwei Familien zerfallen:
Fleischfresser und Insektenfresser. Yon den Insektenfressern wird keine Gattung er¬
wähnt; auch die Zahl der Fleischfresser ist beschränkt. Sie zerfallen in Sohlengänger und
Zehengänger. Von den sogenannten Sohlengängern wird nur erwähnt aqv-zog Bär, Bärin äny.z
und auch nicht einmal als lebendes Wesen, sondern a) Od. V. 273 als Sternbild und
b) IL XVIII, 487 als Sternbild auf dem von Hephaestus für Achill verfertigten Schilde:

ev f.iev yaiav ezv^e
Aqv.zov d\ r{v %ai a/.taijai», eTcbfXf\G w %akeovaiv

und Od. XI, 610 bei Beschreibung des Wehrgehenkes des Hercules in der nach "Nltzsch
ad h. 1. wahrscheinlich eingeschobenen Stelle:

%qvaeog i)v zela(.iwv, %va -d-iayielaeqya zizvxzo
aqxzoi i? ayqbzeqoi %e aveg yaqonoi ze Xeovzeg.

Epitheta fehlen; ist die Stelle echt, so kann man aus der Verbindung mit aveg und
Movzeg nur schliessen, dass Hom. den Bären als wildes Tier gekannt hat.

Von den sogenannten Zehengängern ist zuerst zu nennen xzig per aphaeresin xt14-($
statt ly.zlg Wiesel? Marder? Iltis? Das Tier selbst, wird bei Hom. zwar nicht erwähnt;
doch ist es ihm bekannt, da er zweimal IL X, 335 und 458 von dem mit einem Wiesel- oder
Marderfelle überzogenen Helme des auf nächtliche Kundschaft ausgehenden Dolon spricht, d. %ziöe\
nwer\, woraus wir wenigstens etwas von der Benutzung des Felles des genannte Thieres erfahren.

■O-iog, ein fleischfressendes, wildes Tier, wie es aus dem Epitheton d>f.ioqxxyog, g 0;
welches öfters bei licov, Ivxog steht, erhellt, das besonders den Hirschen nachstellt, wird ge¬
wöhnlich mit „Schakal" oder „Goldfuchs" übersetzt. Ein zweites Epitheton dacpocvog,wahr¬
scheinlich mit Bezug auf die Farbe des Felles; denn öacfoivog ursprünglich, oder in erster Be¬
deutung „ganz blutig" heisst auch „rotgelb" oder „braungelb", wie ja wirklich das Fell des
Schakals ist. Das Tier wird nur viermal in Gleichnissen erwähnt. IL XI, 474: Die Troer be¬
drängen Odysseus wg ü ze Sacpoivol •S-weg oqeacpev dj.iq>' elacpov -/.eqabv ßeßlr]f.ievov, dann weiter
479 wf-iocpayol\iiv (sc. eXaqjov) ev dvqeat Saqöa.7tzovaiv ev ve/.ie'i ayueqnr hzi ze Xlv r^yaye öalfaov
alvzrpv (481) -9-aieg fiev ze äüzqeaav, avzaq o dänzei. IL XIII, 103. Poseidon regt die Achäer
zum Kampfe gegen die Troer an und sagt von diesen:

zo jraqog rceq
cpv'QavLvSjgskawoLGLV eoiyieaav, a'tze '/.aS-' v%n]v
■d-acov TtaqdaXuav ze Xvvmv t' rfia nelovzai.

2
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Avtcos Avxog Wolf, ein wildes, räuberisches Tier, das vorzugsweise auf Hirsche, Lämmer,
Ziegen Jagd macht und dem daher die Epitheta to^ocpäyog, oIvttjq gegeben werden. Die
Stärke seiner Krallen bezeichnet das Beiwort xqaisQCüvv^, und weil es in Waldgebirgen sich
aufhält, heisst es oQEOvEQog. Was die Farbe seines Felles betrifft, so heisst es II. X, 334
eaocno (Dolon) e'yaoa-3-evqtvbv noXiolo Xvxoio. Aus dieser einmaligen Bezeichnung ist indes
nicht zu ersehen, ob überhaupt das Fell der Wölfe noXiog = grau gewesen ist oder ob
darunter auch graugelb verstanden werden kann, oder ob an eine besondere Species gedacht
ist. In der IL werden Menschen, die wütend gegeneinander kämpfen, mit Wölfen verglichen.
II. IV, 471 Troer und Achäer Xvxoi wg aXXrjXoigETtöqovaav und IL XI, 72 dieselben Xvxoi, wg
■9-iivov. II. XVI, 156—7: Die Myrmidonen Xvxot wg ioj.iocpäyoi . . . qwovto; oder die Wölfe
werden in Gleichnissen erwähnt. IL XIII, 103 heisst es von den Troern, sie glichen früher

cpvtavixfjg sXdqjoiaiv, o'lie xa&' vXrjv
d-üutv TtaqdaXiwv %e Xvxcov t' rfia TceXovtat etc.

IL XVI, 352 wg de Xvxot- aqvmaiv erceyqaov ?j BQlcpoLGiv
oivzai . . . wg Aavaol Tqcoeooiv erceyQaov.

IL XXII, 262 seq. wg ovx ea%i Xeovaiv ~xal avÖQaaiv OQxia tviozcc
wg ovx !W ifis xal ae cpiXrj/.ievai sagt Achilles zu Hector.

In der Od. erscheinen die Wölfe als ganz friedliche und gemütliche Tiere. Da heisst
es nämlich X, 212 ^eq.:

a/iyi de f.uv (Circen) Xvxot rjOav oqeozeqoi ijcle Xeovreg,
rovg avurj 'xaTE&EX^sv, etcei %axa cpctq^iax' e'öcoxev.
ovo' dt y 1 LOQi.irß'riaavett' avdoäatv, aXX' aoa tot ys
ovQtjoiv /.iccxorjot TtSQiGoalvovTEgaveotav. .
wg d J or' av a/.icpt avaxca xvvsg dalrrftEv Iowa
oalvma''
mg tovg ctficpl Xvxot v.QcrcEQiövvyEg rjde Xeovreg
oaivov.

natürlich; es waren ja nur in Tiere verwandelte Menschen, was Eurylochas kennen gelernt
hatte und darum X, 432 sagen konnte:

■ij (Circe) xev anavtag rt avg rji Xvxovg 7V0tr}GSTat i]E Xsowag.
mhov Kvcov Hund. Die gewöhnlichen Epitheta sind %ayv g, dqy 6g und aqyiitovg, beides nach

Nitzsch zu Od. II, 11 nicht weiss-, sondern springfüssig; ferner vXax6/.iwQog, x.ao%a(>6dovg,
tü{irio-Tr}g. „Alles, was wir von Hunden im Homer lesen, sagt Nitzsch, passt nur auf grosse
und giebt ihnen eine besondere Wildheit." Von den Hunden des Eumaeus heisst es Od. XIV, 21
geradezu -xvveg diqEOOiv EotxotEg. Den Hunden wurden Leichname und dergleichen
zum Frasse hingeworfen oder überlassen. So heisst es IL 816—8

A öelXoL zlavawv riyrrvopEgride ueöoweg,
Wg (XQ EflkXkETETTjlE cpiXwv xat JtaTQLOOg atiqg
aastv sv TqoIjj zayjag xvvag aoye%i drjfiqj;

IL XIII, 232 sagt Poseidon zu Idomeneus:
— — f.iij xeTvog avrjQ ert voovrfiEisv
ex Tqolrß, aXX' av&t vmvcov lAEXmq&Qa yivotio.

Die Schiussworte auch IL XVII, 255. IL XV, 351 droht Hector: zovye %vvsg eovovat
7CQO aaxeog ^/.ieteqoio. ■ IL XVII, 127 schleppt Hector den Leichnam des Patroclus %va tbv
vdxvv Tgtorjot EQvuoä^iEvog xval dolrj. Andere hierher gehörige Stellen sind: IL XVII, 153.
272. 558. ' XVIII, 283. XXII, 75. 89. 339. 354. 509. XXIII, 21. 182—5. XXIV, 211.
409. 411. Od. XVIII, 87. XXI, 363. Einmal werden dabei die Hunde in Verbindung
mit yvrteg genannt. IL XXII, 42 klagt Priamus: %d%a xev s v.vveg xal ywceg eöoiev (sc.
Achillem); viel öfter mit oliovoi. IL I, 4: Infolge des Zwistes zwischen Achill und Aga¬
memnon werden viele Achäer eXüqlü y.iveaaiv oiwvdial %e Ttaal. Dieselbe Verbindung mit
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I
ouovoi IL II, 393. VIII, 379. XIII, 831. XVII, 241. XXII, 335. 354 XXIV, 411.
Od. II, 259. XIV, 133.

Die Hunde dienen zweitens auch zur Jagd, daher xvtov drjosuTrjg IL XI, 325,
besonders gegen Löwen, die sie freilich oft aus Furcht nicht anzugreifen wagen, sondern nur
aus der Ferne anbellen; ferner gegen Eber, aber auch gegen Hirsche, wilde Ziegen und Hasen,
IL III. 25 eltceq av ccvtov (den Löwen) oevtovzai -uaysEg te xvvsg &oKeqoI % aitfloi. IL V, 476
sagt Sarpedon zu Hector: ya%a7t rcäooovOi %vve§ wg a/.upl leovza. IL VIII, 338 bedrängt Hector
die Achäer cog ozs %lg %e %vwv ovog ayqiov ^e Xeovrog anxrpai ya%bmo&E 7toolv tayjsooi
Sidmcav. Andere Stellen, die auf die Jagd hindeuten, wenn auch nur in Gleichnissen, sind
IL X, 360. XI, 292. 325. XII, 41. 147. XIII, 475. XV, 272. 479—80. XVII, 281—84. 725.
XXII, 189. Von einer wirklichen Jagd ist die Rede IL IX, 531 seq, und da heisst es 543

%ov (avv äyqiov) vibg Olvvfig <x7CsyzeivEv JMeXsayqog
TcolXiwv sy itokUov d'qQri'voqag avdoag ccysloag
yal yvvag.

• Od. XVII, 294 heisst es von Argos, dem Hunde des Odysseus:
%ov de 7täqoidev aylvsoyov vioi avdqeg
aiyag ett' ayootEQagt]ds 7eo6yag rjds Xaycoovg.

Od. XVIII, 316 sagt Eumaeus von demselben Hunde:
ov /.isv ycco ts (pvysoye ßa-3-Eiiqg ßsvd-soiv vhqg
"Avwdakov, ötti diomo etc.

IL XIX, 428—464 ist von der Jagd die Rede, die Odysseus mit den Söhnen des Au-
tolycus gegen ein Wildschwein unternahm, und bei welcher die dabei beteiligten Hunde öfter
(429. 436. 438. 444) erwähnt werden.

Die Hunde sind drittens die Wächter der Wohnungen, yvvsg 7ivXatoool
IL XXII, 69, Hürden und Herden der Menschen; sie bellen die ankommenden, sich nahen¬
den Fremden an und gehen ihnen wütend entgegen. Od. XIV, 29

EtgaTtlvqg cT Odvoy]a Ydov Kvveg vXay6/.U0Q0i.
ol uev Y.EvJk'qyüJ'tEg E7tadQaf.iov

und hätten Odysseus zerfleischt, wenn sie nicht Eumaeus mit Steinwürfen fortgetrieben hätte
(35—36). Bekannte wedeln sie dagegen an. Od. XV, 4

TrjXifj.ayovdi Tcsoiooaivov yjvvsg vXay.o/.io)QOi
ovo' vXaov 7vqoo~i6w<x.

Odysseus, der die wag aalvovxag (6) bemerkt, sagt, es müsse ein Bekannter (yvcogifiog) sein,
ETtEi v.vveg ov% vXäovoiv (9); als aber die Göttin Athene sich nahete, bellton die Hunde nicht
nur nicht (162), sondern %vvt,1\&(i$ eteocooe dicc ovad-^dio q>ößr[9-Ev. Um sich ihres Angriffes
zu erwehren, bediente man sich eines Stabs oder eines Spiesses. So giebt Odysseus dem von
ihm gezüchtigten Bettler Iros Od. XVIII, 103 einen Stab mit den Worten: ivd-avd-ol vvv r\oo
ovag %e xvvag t' cuceqitmov Od. XXI, 340 sagt Ponelope: öwaco ö' 6t;lv axovza, yivvcov aXx,zrjoa
yal avöqwv. Dass die Hunde zur Bewachung dienten, zeigen die Stellen IL 1, 50: Die Ge¬
schosse Apollos treffen zunächst die y.vvag aqyovg d. h. die das Lager der Achäer bewachenden
hurtigen Hunde. IL X, 183—4: Die ausgestellten Wächter waren auf ihrer Hut

cog vjvvsg tteqI /.cfjÄe dvotoor[OcoGivev avXfj
■3-rjQog axovaavreg v.qaTEqöcpQOVog.

cf. auch IL XI, 548—9. XII, 302—3. XIII, 197—200. XV, 585—9. XVII, 65. 110, 657—9.
Od. XIV, 21.

Selbstverständlich schützen sie ihre Jungen, wenn ein Feind sich naht. Od. XX, 14
cog vAiiov ccf.iaXjjoi tceqI oy.vXay.EOGi ßsßcooa
avdo' ayvoirjoao' vXasi, f.ie(iovEv %s fj.d%eod-ai.

Die Hunde sind viertens die Begleiter ihrer Herren. Od. II, 11 gehtTeleniach
zur Versammlung oix oiog' apa tm ye %vveg 7tödag aqyol etvowo. So auch XVH, 62. XX, 145.
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Hunde, die nur zum Vergnügen gehalten werden, hoissen xvvsg TQaite'Qijeg. In Od. XVII,
307—9 fragt Odysseus, der in Bettlergestalt mit Eumaeus auf seinen Hof kommt und seinen
Hund Argos auf dem Düugerhaufen sieht:

el dri xai vayhg io%E ■Sisiv hvi sYdü lyde,
r[ ctvTcog oiol %e VQaTteC'qeg xvvsg avÖQtov
ylyvovc'' dyXatrig d' svexev xo^ieovolv avaxTSg.

IL XXIII, 173 heisst es von Patroclus: ivvsa t^ys avaxxi rqaice'QrEg KWg r^av, von
denen Achill zwei an dem Scheiterhaufen seines Freundes schlachtete. Solche Tischhunde sind
auch wohl gemeint Od. X, 216, wo es heisst:

c5g <5' oV av af-tcpl avay/va xvveg daLxiqdsv lovra
aaLvloa , . alel yäq iE cpsQSL f.iEiXiy/.iaza diij-iov.

Nichtsdestoweniger gilt von ihnen auch, was Nitzsch im allgemeinen von den Hunden bei Homer
sagt; denn II. XXII, 66 seq. klagt Priamus

avtbv (?' av rcv^aibv (.iE xuveg TtQwryffi dvQyaiv
to/.irjGTal sqvovoiv htsl yj %ig ohßi yaXxcp
■rinpag rjs ßaXcov QEd-stov ex d-v^ibv sXrjzai,
ovg VQScpov sv [isyc/QOioi zQaTtEtrjag ■dvatoQOvg,
o't, x' sj.ibv al/.ia rcioviEg —• — "aeiOovi'' sv TCQodvQOLGi.

Ein rührendes Beispiel von der Anhänglichkeit eines Hundes schildert Homer in Argos,
dem schon öfter erwähnten Hunde des Odysseus, der voller Ungeziefer auf dem Düngerhaufen
liegend, nach zwanzig Jahren noch seinen Herrn erkennt und

ovqjj f.isv q' o y' EOrjvs xal oiaxa xdßßaXsv af,iqxa
daaov ö' cwxeV trcsiia dvvrficcco oio avaxtog
sX&sj.ievund Odysseus vbacpiv Idcbv aTCO(icqh,aTO Öccxqv.

Kvcov wird fünftens gebraucht als tadelndes Scheit-, Schimpfwort. II. VIII, 423
nennt Iris Hera, 11. XXI, 481 Hera Artemis, Od. XIX, 91 Penelope eine Sklavin xvov ddössg;
IL VI, 344 sagt Helena zu Hector: zläsQ Efxeio, "/.wog xaxo(iri%avov, bxQuosaarjg; IL VIII.299
nennt Teucer Hector einen xvva Xvoarj'criQa; IL XI, 362, XX, 449, XXII, 345 wird Hector
xvov genannt; IL VIII, 527 nennt Hector die Achäer xvvag xTiQEaaKpoQrjTovg; IL XII, 623
bezeichnet Menelaos die Troer mit xvvsg xaxal; Od. XXII, 35 nennt Odysseus die Freier,
Od. XIX, 372 Eurycleia die Sklavinnen, die es mit den Freiern gehalten hatten, xvvsg;
Od. XVII, 248 der Ziegenhirt Melantheus den Eumäus xvcov bXocpwia slöwg\ Od. XVIII, 338
Odysseus die Sklavin Melantho xvov; Od. XIX, 154 gewisse Sklavinnen xvvag ovx äXsyovoccg.
Zu diesen Scheltworten gehören auch noch einige Composita von xvcov. So wird IL III, 183
Helena, XVIII, 396 Hera, Od. VIII, 319 Aphrodite, Od. IV, 145 Helena, Od. XI, 424 Klytaem-
nestra xvvStit tg genannt; IL 1,159 Agamemnon von Achill xvviiJTta, v. 229 mit xvvbg o^f-iav'
6%tov angeredet; endlich IL XXI, 394 redet Ares Athene an mit a> xvvdf.wia und XXI, 421
sagt Hera von Aphrodite rj xvväixvia aysi ßQozoXoiybv'^rja drjtov ex 7toXs/.wio xazd xXbvov.

Kvvsg werden sechstens unter den xijtij genannt. In Od. XII, 95—97 heisst
es von der Scylla:

aiicov (T lyßvaq, axonsXov TtEQi/.iaifu.cbwo'a,
ÖEXqTiväg %s xvvag %s, xal il rcod-t (.ist^ov sXrjciv
xijvog^ a jxvqia ßbaxsi aydoxovog Ji(x(pi%ql%f\

wo xvvsg nach einigen Seehunde — cpwxai bedeuten soll. Nitzsch bemerkt zu dieser Stelle,
dass nach Polybios bei Strab. I, 37 „Hunde" eine Benennung der Schwertfische (^icpiag,
yaXswTrjg) sei.

Der fabelhafte Hund in der Unterwelt wird erwähnt II. VIII, 368, wo Athene
sagt, sie hätte Hercules unterstützt

s^ 'Eqsßsvg a^ovca xvva ovvysQOv Üdtdao

7
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und Od. XI, 623, wo Hercules Odysseus in der Unterwelt erzählt: xal noxe \.C evdäd' ike;ti//e
(Zeus) kvv' äl-ovxa. Den Famen des Hundes nennt Homer nicht; aber Hesiod nennt ihn

KsQßeQOvo)f.tiqoiriv,Atäsco xvva yaXxebcpcovov,
TtevzrfA,ovT<xVMqrivov, avaiota xs XQaxEQov xe.

Kvveg sind auch Bildwerte des Hephaestos. IL XVIII. 577—8 bildet He-
phaestos auf dem Schilde des Achill vier goldene Hirten svvea de acpi xvveg Ttbdag aqyol enovxo.

Od. VII, 91 in der Wohnung des Phäakenkönigs Alcinous xqvgeol xal aQyvQEoi xvvsg
rfiav, ovg "HcpatOTog txev^Ev. Od. XIX, 228 wird erzählt, dass auf der die yXaiva des Odysseus
zusammenhaltenden Spange (neQOvrj) ein Kunstwerk (daidaXov) von Menschenhand war:

sv 7tQOTEQoiat Tcbdeoaixvcov '£yß teoiymqv eXXbv
aairaiqovxa Xäcov u. s. w.

Endlich wird xvcov noch als Gestirn erwähnt. IL XXII. 29 (ctoxega) ovxs xuy'
^ÜQicovogETtlxlrjGiv xaXeovaiv und von dem es v. 30 heisst:

Xaf.i7vqoxaxog {.ibv od 7 eoxi, xaxbv de xe ar\(.ia xexvxxai'
YmI XE CpEQEl TtoXXbv 7CVQEX0V deiXoioi ßQOrdlGlV.

Die jungen Hunde heissen a%vXa%eg, die in der Odyssee zweimal erwähnt
werden. Od. IX, 289 ergreift Polyphem zwei der Gefährten des Odysseus und cug cxvXaxag
7to%l yaly xotzxe. Od. XII, 86 heisst es von der Scylla: xr\g rpcoi cpiovri /.tev ootj axvXaxog'
veoyiXrßylyvexai. Od. XX, 14: Odysseus sinnt auf die Vernichtung der Freier

— — — xqadlr\ de ol üvdov vXaxxEi.
ag de xvtov a/.iaXfkn tteqI gxvXcc7.eggi, ßsßwaa
wog' ayvoirjoao' vlaei, fte/iovsv xe (.läysad-ai etc.

Das Epitheton vsoyt-Xbg = recens natus findet sich bei Homer nur in der ange¬
führten Stelle.

Xeiov Löwe, Löwin (die Form. Xecciva kommt erst bei Späteren vor) das Raubtier,
das bei Homer am häufigsten erwähnt wird. Seine Epitheta sind aYötov = feurig, mutig, ein
Beiwort indes, von welchem viele glauben, es beziehe sich auf die Farbe seines Evelies und
bedeute etwa „gelbbraun", was aber wohl der weiter unten angeführten Stelle halber nicht gut
der Fall sein kann; yaqoTtbg •— hellblickend, nur einmal angewendet von Löwen auf einem
Kunstwerke, dem Schwertgehenke des Hercules Od. XI, 611: aqxxoi r' ayqbxeQol xe avsg
yctQOTtol ts Xeovxsg; Gf-iEodaXiog = schrecklich, furchtbar, ebenfalls nur einmal gebraucht
von Löwen auf einem Kunstwerke, nämlich auf dem von Hephaestos für Achill verfertigten
Schilde IL XVIII, 579: G/.iEQÖaXeco de Xeovte dv 7 ev nqihxrßi ßbsoat, xccvqov egvy/.i7jXov eyjxrjv;
XQcccEQog, bXobcpqcov, aivx'qg, to/xocpäyog, OQEaixQoqiog-,rjvyeveiog. Sein Fell wurde zur
Bekleidung gebraucht. II. X, 13 von Agamemnon und II. X, 177 von Nestor: Haaaxo deqi.ia
Xeovxog. Was die Farbe des Felles betrifft, so lässt sich aus aidtov, das einige auf die Farbe
beziehen, mit Bestimmtheit wenigstens nichts folgern; seiner Abstammung gemäss bedeutet es
wohl nur feurig, mutig. In IL X, 23 heisst es:

af.upi d' 'iixEcia dacpoivbv eiaaaxo deq/.ia Xeovxog
ai-dxovog, /.tsyccXoiO, rcodrjVExig.

Wäre aidiav und dacpoivbgsynonym, so läge hier eiue Tautologie vor, die sich sonst Homer
nicht hat zu Schulden kommen lassen. Das Epitheton dacpoivbgwird auch den Schakalen bei¬
gelegt, bedeutet ursprünglich „ganz blutig", dann blutrot, rotgelb, braungelb, wie auch noch
heutzutage die Farbe der Löwen bezeichnet wird.

Nur an seine Gestalt und nicht weiter au seine charakteristischen Eigentümlichkeiten ist
gedacht in IL VI, 181 bei der Beschreibung der Chimära: Ttqbods Xeiov wcid-sv de dgcr/Mv, /.leaarj
de yi(.iaiqa und Öd. IV, 456, wo es von Proteus heisst: -rtqioxiaxaXeiov yevsxo rpyevewg. Nicht
eigentliche Löwen, sondern nur in Löwen verwandelte Menschen sind die schon früher er¬
wähnten Löwen auf der Insel der Circe, die keine Spur von Wildheit zeigten, sondern die
Menschen wie Hunde umwedelten, Od, X, 216.

ti
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fe.

Die Löwen selber werden, wie schon gesagt, bei Homer sehr oft erwähnt, und zwar
wird ihr Thun und Treiben iu Vergleichungen und Gleichnissen höchst naturgetreu geschildert.
Aus diesen Schilderungen ersehen wir nun, dass sie zunächst als Raubtiere andere Tiere
angreifen, töten und verzehren. So fallen sie über Kleinvieh her (II. X, 485. XI, 383.
Od. IX, 292, wo Polyphem zwei der Gefährten des Odysseus verzehrt, wie ein Löwe etc.) '
schleppen es 'auch wohl in ein Dickicht, um es dort zu verzehren (II. XIIT, 198);
brechen in die Hürden und Ställe (IL Y. 554. XII, 299. XV, 752. XVII, 657); jagen
Hirsche (II. XI, 113. XVI, 756. Od. IV, 335), Wildschweine (IL XVI, 823); stürzen
sich auf Ein der (IL V, 161. XI, 172. 548. XII, 293. XV, 630. XVI, 487. XVII, 61. 542).
Weil der Löwe sich nicht scheut, selbst den stärksten Tieren entgegen zu gehen, so ist er
Sinnbild des Mutes, und darum heisst es IL V. 136 z. B. von Diomedes: Tglg vbooov /.ilv
I-Iev /.tevog, coove liovca, ov qä %e 7toif.ir[v . . . yoavay. IL XI, 129 ArQsiÖTjg . . . evaviiov coq-vo
lecov Sq. (cf. auch IL V, 592. XVII, 20. XX, 164. XII, 41. XXIV, 41. 572). Mit dem
Mute hängt zusammen das Vertrauen auf. die eigne Kraft; daher IL V, 299 Aeneas dficpl
6' ccq avT(i> (Pandaro) ßalve lecov cog alxl nE-rtoidcog. So auch Od. VI, 130: Odysseus tritt
aus dem Dickicht der Phäakeninsel, wo er während der Nacht geschlafen hatte Sg ts Iscov dlzi
rtETtidwg. (So auch IL XVII, 61. cf. ferner IL V, 782. VII, 256. XII, 41). Weil die Tiere
die Kraft und den Mut des Löwen kennen, so weichen sie vor ihm zurück; daher
sagt der Dichter von den Troern IL V, 476 %a%a7t%coaaovai, xvveg Sg d/xcpl leovicc. IL X, 173
xaii f.tsaaov rceöiov cpoßsovTO ßbeg Sg, ccote lecov ecpoßijae [xolcbv sv vvvabg a/.iolyc7>. IL XI, 383
von den Troern: oite ge 7tEcpqi%aailsov-9-' cog /.iijxüdegalysg. (Ähnliches in andern Stellen.)
Andrerseits, wie der Starke unter Umständen sich mutig zurückzieht, „sich rückwärts
konzentriert", so weicht auch der Löwe, wenn er den ihn Bedrängenden nicht Widerstand zu
leisten vermag. IL XVII, 656 seq. Menelaos ßij <?' levat, Sg tlg te lecov ctixb \xEo~aavloiog
. . . drtovbacpiv lßy\ xetl^öxi dvf,ic7>. Od. IV, 791 Penelope saun voll Angst, ob Telemach den
Nachstellungen der Preier entgehen würde: ooaa de f.iEQf.trßL^E lecov avdqcov sv b/.illq> deioag,
otztcÖve pav dbliov tteqI %v%Xov aycoaiv. IL XI, 548 Aiax wich vor den andrängenden Troern
wg d' ol&cüvcc leovta ßocov ano /.isoGavloto eggsvcxvto xvvsg üb xal avsqsg ayQOicoTai.

Seine Jungen, die gv.vj.ivoi genannt werden (IL XVIII, 318) verteidigt^ er; daher
IL XVII, 133: Aiax stand bei dem Leichnam des Patroclus wg %Lg %e Iscov tveqI olgi %1%eggiv,
c[> qcx T£ vrfri' ayovvi GvvavTijGcowai, sv vlfj avdqsg ETtaytTTJciEg . o de %e gS-sve'l ßlsfisaivei.

Da der Löwe ein gefürchtetes Eaubtier ist, das den Menschen in seinem Eigentum
schädigt, so kann zwischen ihm und dem Menschen kein friedliches Einvernehmen statthaben;
daher sagt Achill zu Hector IL XXII, 262—4:

cog ov/, 'toxi leovot xal avöqaacv oq%ux rciaxa,
ovde Xu/Mi %e %al avdqeg bfxbcpQOva &v[.ibv eyovcuv,
cog ov/. eött' spis xal as cpiXrjiiEvat etc.

Schliesslich ist noch zu erwähnen, dass Iscov einmal in übertragener Bedeutung
gebraucht ist. II. XXI, 483—4 sagt Hera zu Artemis snei as Moria yvvai^lv Zsvg dri%Ev ycal
edcox.a '/.axcc/xäpiEv rpv %' s&eXrjod-a. Nur sterblichen Frauen zur Löwin, d. h. zur Verderberin
machte dich Zeus u. s. w.; denn wie Apollo die Männer tötet, so sendet Artemis die sanften
Todespfeile den Frauen; daher fleht Od. XX, 61 Penelope

4qzejxl, Ttötva &sä, S-vyaxEQzfibg, al&E pioi rjörj
' lov svl ai'qd-Eaai, ßalovo' e\ -dvfxbv sXoig

avxr/a vvv etc.
Eine Nebenform von lecov ist llg, die fünfmal in der Ilias vorkommt, darunter

zweimal mit dem Beiworte rjvyevEwg und einmal mit dem Beiworte oivuTjg. Diese fünf Stellen
enthalten 1. gewissermassen eine Schilderung der Kraft. IL XI, 238—9. Iphidamas stiess seinen
Speer in den Leibgurt Agamemnons, wo er stecken blieb; ihn erfasste Agamemnon und sl%' inl
ov piEpiacbg,Sote llg; 2. eine Schilderung des Zurückweichens vor der Übermacht der Gegner

I
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IL XVII, 109. Menelaos weicht vor den anstürmenden Troern, an deren Spitze Hector, zurück
äazs XXg r,vyiv£iog, ov qct xvveg T£ %ai avöqsg arcb ata&/.iolg duovzcu ty%Eai %ai (pcovfj; 3. eine
Schilderung des Zurückweichens anderer Eaubtiere, der Schakale (II. XI, 480), der Jäger und
Hunde, die einem Hirsche nachstellen (IL XY, 275 seq.); und 4. erfahren wir als einen neuen
Zug die Trauer um die von einem Jäger geraubten Jungen. IL XVIII, 318. Achill stöhnte
bei dem Leichnam des Patroclus

wäre Xlg rjvyevsiog
t[> qcc #' V7tb G*AV(.ivovg sXacprjßbXogaqnaay ccvtjq
vXrjg ex. itv-Aiyr^g.

rcaQÖaXig oder TtÖQÖaXig Panther (die erste Form wahrscheinlich die richtige cf. näoSah*.
Spitzner zu IL XIII, 103; Lobeck path. p. 50) wird ohne Charakteristik erwähnt Od. IV, 457, wo
von der Verwandlung des Proteus erzählt wird: er wurde zuerst Löwe, dann öqccymv %al izäq-
daXig ride f-ieyag avg. Aus II. XIII, 103 ergiebt sich, dass er Hirschen nachstellt; denn der
Dichter sagt von den Troern, sie glichen früher flüchtigen Hirschen afoe %a3'' vliqv dtkov naq-
daXUov T£ liniav %e r[ia nkXovio. In IL XYII, 20 wird er an Mut dem Löwen gleich¬
gestellt: ovt 1 ovv naqöüXLog tbaaov (xivog, ovte Xeovcog . . . baaov JJdvdou vleg . . qiQOveovtu
und darum tritt er auch seinen Verfolgern entgegen. IL XXI, 573. Agenor erwartet
Achill iqvze 7tä(>da.Xigelat ßa-9-eirjg 1% l;vX6%oioavögog d-iqQrjzriQog evavziov. Sein Fell wurde zur
Bekleidung gebraucht, wie aus IL III, 17 und X, 29 hervorgeht. In letzter Stelle wird die
naqdaXeiq „Ttoiytllrf 1 genannt.

Aus der fünften Ordnung „Beuteltiere" konnte kein Tier erwähnt werden, weil
das Vaterland dieser Tiere erst mehr als 2000 Jahre nach Homer entdeckt wurde.

Aus der sechsten Ordnung „Nagetiere" wird nur erwähnt Xaywog Hase. Homer Xaymös:
gedenkt seiner nur viermal, zweimal ohne Epitheton, einmal mit dem Beiworte tvccö^ von
ffcwaaeiv sich fürchten, sich furchtsam hinducken, also gleich furchtsam, scheu. An der vierten
Stelle findet sich müh, substantiviert mit dem Zusätze nödag ia%vg. Er gilt als das Bild der
Furchtsamkeit; daher der Dichter IL X, 360—2 sagt: Aiax und Odysseus verfolgen die
fliehenden Troer

Cog (?' ot£ %aQ%aqodovTEdvto vmve, eISote ■ö'ijjHjs
rj ycsfiad' rf Xaycobv ercelyETOvef.if.iEveg alel
Xcöqov öj'' vlrjBv-9-'', o de te tcqo&etjüi /iEfj.tf/.i6g

wobei auffallend ist, dass Homer den Hasen „schreiend" fortlaufen lässt; kreischende Töne lässt
er wohl nur hören, wenn er lebend von den Hunden erfasst wird. Als Feind des Hasen er¬
scheint der Adler. IL XXII, 308 Hector

ollirpEv de aXelg, wot' cclsrbg viptTtEzriEig,
bot' elaiv 7te8iov§E öia vscpicov EQEßevvwv
aQ7ta^cov rj ccqv' a(xaXrp> tq mioxa Xaycoov.

II. XVII, 676. Menelaos schaute sich um wot' alsTog owe — — nböag taypg ovx
iXa&E nxio'S,. Hasen wurden auch gejagt, wie dies schon oben unter uviov gezeigt ist.
Od. XVII, 295.

Aus der siebenten Ordnung „zahnlose Säugetiere" konnte aus demselben
Grunde wie bei der fünften kein Tier erwähnt werden. /

Aus der achten Ordnung „Vielhufer oder Dickhäuter" ist das bedeutendste
Tier der Elefant; aber eXsipag als Tier kommt bei Homer nicht vor; es bedeutet k'Xswas.
überall Elfenbein, das zu verschiedenen Zwecken verwendet wurde, die der Kürze wegen
meistens nur citiert werden sollen:

1. als Schmuck der Wohnungen Od. IV, 73 beim Hause des Menelaus;
2. als Schmuck an Pferdegeschirr IL IV, 141. V, 583;
3. zur Verzierung anderer Gegenstände

a) eines Sessels Od. XIX, 56,
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b) des Bettgestelles des Odysseus Od. XXIII, 200,
c) einer Schwertscheide Od. VIII, 404,
d) eines Schlüsselgriffes Od. XXI, 7;

4. von den beideD Thoreu, aus denen, wie Penelope sagt, die Träume kämen,
war das eine von Elfenbein Od. XIX, 553: al {.tev yaq xegdeaai TEvsvyaTai,
al ö' elecpavTi,wobei im Folgenden noch bemerkt ist, dass die durch das
Elfenbeinthor kommenden die täuschenden sind;

5. wird ülecpag auch zur Bezeichnung der zarten, weissen Hautfarbe gebraucht.
Od. XVIII, 196: lewaozegi/jv S' aqa /.iev d-ff/ie itqiotov elecpavvog.

Ein von Homer namentlich in der Ilias oft-erwähnter Dickhäuter ist
avg oder vg Schwein. Beide Wörter bezeichnen sowohl das Wildschwein als auch

das zahme Schwein. Od. XIV, 108 sagt Eumaeus -ml acpt, (den Freiern) avüv tbv aqLOtov
ev -/.Qivag a^c07CE(.i-mo und XIV, 414 sagt derselbe ai-e&' vwv %ov aQicvov, Iva %£ivq> IsQevaio^
so wie der Schweinehirt ebensogut avcpoqßög (II. XXI, 282. Od. XVI, 154. XVII, 551.
XXI, 189) als vcpoqßög heisst (Od. XIV, 3. 401. XV, 301. XVI, 1. 20. 56 und oft.) in der
Od. wird er XIV, 7. 18. 420. 427. 432. 449 und noch an vielen andern Stellen avßco-cqc,
genannt. Im allgemeinen muss bemerkt werden, dass in den allermeisten Stellen avg das
Wildschwein, in II. VIII, 338 mit dem Beiworte ayqtog II. IX, 539 ylovvrjg avg ayqiog,
dxä/.tag II. XVI, 823, vg das zahme Schwein bedeutet. Der Eber oder Keiler heisst in der
II. xcmqioq (XI, 414. XII, 42. XVII, 282) oder avg tl&tcqios (IL XI, 293. XVII, 281) oder
xartgog (XI, 324. XVII, 725. XIX, 197. 251. 254. 266) aig v.änqog (V, 783. VII, 255.
XVII, 21); in der Od. VI, 104 v.anqog; XI, 131 und XXIII, 278 avwv kniß^xioq xänqog.
Sonst heissen die männlichen Schweine (Od. XIV, 16) aveg aqaeveg, die weiblichen, nament¬
lich Mutterschweine drjleiai touadeg (Od. XIV, 16); ein junges Schwein, Ferkel heisst
yoiQog (Od. XIV, 73. 81), ein Mastschwein oLcchog oder avg alalog, das vorzugsweise zu
Mahlzeiten geschlachtet wurde, wie überhaupt Schweinefleisch eine Lieblingsspeise der
homerischen Griechen gewesen zu sein scheint (cf. IL IX, 206—8. XXI, 362—5. Od. II, 300.
XIV, 19. 41. 81. XVII, 181. XX, 163. 251). Od. X, 390 entzaubert Circe die in Schweine
verwandelten Gefährten des Odysseus und sx, ö' elaaev aiäXoiaiv iömorag evvewQoioiv, wo
aiakoi nur gleich aveg ist; denn Od. X, 239 heisst es von ihnen: ol de avwv fiev s%ov xecpalag
cpcovrjv te TQi%ag te xal dtf.iag etc. -Die bei atälog vorkommenden Epitheta sind aycaloTqecprjg
(II. XXI, 363) ta%QE(pri g (Od. XIV, 19); bei aveg und veg: ya/.iaievvädeg (Od. X, 243.
XIV, 15) aqyiodovzeg (IL X, 264. IX, 539. XXIII, 32. Od. VIII," 60. 476 und öfter); einmal
Od. XVIII, 29 avg lyjLßoTeiQa: Der Bettler Iros droht Odysseus ya/.ial de vx navxag
bdbvxag e^eläo ccij.il, avbg tag IrjißoxeiQ'qg, zu welcher Stelle Damm s. v. Xr[iß6xeiQabemerkt
„rj ÖLaßoay,o/.iev7jallöxQiov Irjiov depascens segetem, vicini nimirum et alienam. Talern
bestiam ex lege apud Cyprios e^codövxiCov ol deanbxai xov yioqiov brachen der Sau die Zähne
aus und schickten sie so ihrem Herrn wieder." In II. XVIII, 21 avg r.brcQog bXobcpqiov.

Als Nahrung für die Schweine dienen ausser den auf den Weiden wachsenden Kräutern
Od. X, 242 a%vloi, essbare Eicheln, die Früchte der rcqivog (Steineiche ilex), ßcilavoi, die
Früchte der dqvg und -/.aQftol -AQavelrig, Früchte des Kornelkirschbaumes „oia aieg yaf.iaiev-
vädeg alev tdovaiv", doch soll nach Nitzsch ad h. 1. der Vers unecht sein. Od. XIII, 409—10
von den Schweinen des Odysseus

eaQovaat ßäXavov fievoeiyisa-/.al /ueXav vdtot)
Ttivovoai, xd & veaai xqetpei xedaXviav aXoiqyf\v.

Was nun speciell die Wildschweine betrifft, so wurden sie gejagt, weil sie
Schaden anrichteten. In IL IX wird die calydonische Jagd erwähnt, und da heisst es
v. 539—40 Artemis

wqoev 'im yXovvr^v avv ayQiov, aqyibdovxa,
og v-av-a nbXV 'iÖQEOyxve&cov Olvrjog aXanv.

LH
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So waren auch Odysseus, Autolycus und seine Söhne auf der Jagd gegen ein Wild¬
schwein, von dem Odysseus verwundet wurde (Od. XIX, 449—40). Dieses Jagen der
Wildschweine giebt nnn Homer Gelegenheit zu Yergleichungen. z. B. II. VIII,
338—40: Hector ist hinter den Achäern

Log d' oie %ig te xvcov avog ayqiov tje Xsowog
aTtrrpcai YMTorcio&e,noaiv %a%Lzaai didixcov.

(cf. auch IL XI, 292—4). Wie der Löwe, so ist auch der Eber, man könnte sagen, sich
seiner Kraft bewusst; daher von Idomeneus II. XIII, 471: er hielt Stand cog die tigavg
ovQsaiv ctXvl TtenoLdwg. Der Eber nimmt auch einen Kampf mit dem Löwen auf,
wenn er ihm auch unterliegt (II. XVI, 823) und wendet si.ch gegen die ihn verfolgende
Meute. II. XVII, 728—9 ^

aXV oce drj {)' sv xdiauv sXi^ercu aXxi -itSTtoidtog,
aip t' aveytoQi^aav, öia t' t-UQeoav aXXvdig dXXog.

Mit dem Bewusstsein der Kraft hängt der Mut zusammen, weshalb auch oft Männer
mit den anstürmenden Ebern verglichen werden. 11. "XI, 324: Odysseus und Diomedes wandten
sich gegen xlie Troer wg oVe vmttoco sv ~avoI S-iqQEVTJjoi /.isya qjgovsovvsitsarrcov. (cf. auch
XII, 41. XVII, 281. IV, 253. V, 783. VII, 257. XII, 146. XVII, 21.)

Ein Wildschwein ist es auch wohl, in das sich Proteus verwandelt Od. IV, 457 (schon
unter ndqdaXig angeführt). Der Wildschweine wird auch auf Kunstwerken gedacht Od. XI, 611
auf dem Wehrgehenk des Hercules. Die Hauer der Wildschweine dienten zur Verzierung
der Helme. IL X, 263: Meriones giebt dem Odysseus einen Lederhelm txzoo&e öi fanol
odbvzeg ayQibdovcogvbg da/.deg eyov 'ivda v-al ivda.

Die zahmen Schweine wurden zur Zucht in Herden gehalten, deren
mancher Besitzer zahlreiche besass. So sagt IL XI, 678 Nestor zu Patroclus, er habe
erbeutet nsvtfyovza ßotZv dyeXag, %baa nmsa oläv, tbaa ovwv ovßbaia. Eumaeus, der bekannte
Schweinehirt des Odysseus, hatte nach Od. XIV, 13 seq. zwölf Schweineställe erbaut; in jedem
befanden sich fünfzig Mutterschweine; die männlichen Schweine waren minder an Zahl. Ferner
hatte Odysseus nach der Aussage des Eumaeus Od. XIV, 100 zwölf Schweineherden auf dem
Festlande. Die Herden auf Ithaka wurden von Eumaeus, dem ölog vcpoqßbg (Od. XV, 301),
cfu/ScuTijg, OQ%ctfjLog uvöqwv (Od. XIV, 22), vwv sniovqog (Od. XIII, 405. XV, 39) und seinen
Gehilfen (Od. XIV. 25. 410) gehütet. Die zahmen Schweine dienten vorzugsweise
zur Speise der Menschen, wie aus zahlreichen Stellen der IL und Od. hervorgeht (z. B.
B. IX, 466. XXIII, 32. Od. XI, 413—15. XIV, 16—17. 413 XXIV, 215. XVI, 454,
VIII, 60). Die Rückenstücke scheinen für besonders delikat gehalten zu sein (IL IX, 208).
Schweine, namentlich Eber, dienten ferner zu Opfern bei Verträgen und Eid¬
schwüren. So opfert Agamemnon nach Aussöhnung mit Achill dem Zeus uud Helios ein
Schwein, das nach Durchschneiden der Kehle in die Meerflut geworfen wird, den Fischen zum
Frasse (IL XIX, 196—7 und 250—68). Od. XI, 130 sagt Tiresias in der Unterwelt zu Odysseus:

H'S,aq iega v.aXcc IIooeiddwvL avcr/XL
aqvsiov %a.VQCv zs ovwv sitiß'qzOQa xänqov
omad' cntoozslysiv etc. (Idem XXIII, 277—79.)

Aus der neunten Ordnung der Einhufer ist zunächst zu nennen %7tnog Pferd,
ein sehr geschätztes Haustier, das von Homer an ca. 400 Stellen erwähnt wird, und dem die
verschiedensten Epitheta gegeben werden. So heissen die Pferde zunächst /.i towxeg (11. V, 321
und öfter); wegen der Festigkeit ihrer Hufe v.qazsqwvv%sg (IL V, 325 u. öfter), die beim
Laufen den Staub aufwirbeln machen (IL V, 502, XI, 152, XIII, 820) und den Boden stampfen,
daher IL XI, 152 sqiyöov7toi nbdeg %nmov. Die Bosse des Zeus IL VIII, 41, und des Poseidon,
IL XIII, 23 heissen y^aX^biroasg, das aber nur mit -/.qazeqwvvysg gleichbedeutend ist. Wegen
der Schönheit ihrer Mähnen werden die Pferde %aXXizqi%eg (II. V, 323 und öfter) und
EVTQiyeg (II. XXIII, 13, 301 und öfter) genannt; die Rosse der Götter waren geziert xqvoerjoiv
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ed-eiQrjoiv (IL YIII, 42. XIII, 24). Weil die mutigen Rosse stolz den Nacken erheben, heissen
sie IL X, 305 und öfter sQiavxeveg; ihres lauten Wieherns halber viprixelg (II. V, 772, XXIII,27).
Wegen ihrer Schnelligkeit heissen sie %a%e~ig (z.B. II. XXIII, 347), wxelg (z.B. II. IV, 500),
WK-uivodeg (II. V, 296), i>"/.bn et a i (IL VIII, 41), 7<ro<5cu-/.£tg (IL XVII, 614), itböag aibloi
(II XIX, 404), aeQoirtodeg (IL III, 327), euoyuxQ&poi (IL XIII, 31). Die Schnelligkeit der
Rosse wird verglichen a) mit dem Fluge der Vögel. Von den Stuten des Eumelos wird
gesagt, sie-wären irodcjxesg ogii&eg äg (IL II, 764). Aiax meint IL XIII, 819, Hector würde,
wenn er mit ihm kämpfe, zu Zeus flehen, dass ■Oäooovag Iqtjxiov 1'f.ievai %alXlTQi%ag 'utnovg und
der Habicht (t'#j|£) heisst IL XV, 238 lovaa-cog/rexerjvüv. b) mit dem Winde. Von den
Rossen des Rhesus heisst es IL X, 437, sie liefen av^iotaiv bfidloi; von den Rossen des Achill
IL XVI, 149 %ü) af.ia rtvoiijot. nexiü&t\v\ IL XIX, 415 a/.ia uvoifj ZeqivQoto. Von der Schnellig¬
keit der Götterpferde lesen wir Il.V, 770 — 72

oooov d' rjSQoeideg avrjQ l'dsv oqp-&aX/.io7.oiv
r]/.ievog ev axorcif^ Xevaoajv hti olvona novzov,
zbaoov erti&Qü)07>ovoL S-ecov viprixaeg 'ltctzoi.

Weil die Pferde zum Ziehen der Wagen verwandt werden, heissen sie egvcaQ^iazot,
eQvoccQiictTeg (IL XV, 354, XVI, 370), werden mit der Peitsche oder dem Stachel (yJvtqov) an¬
getrieben und darum %ev%QifivEXElg(z. B. IL V, 752), so wie die Kadmeer IL IV, 391 und
die Troer IL V, 102 xevTOQsg 'ltxtviov genannt werden. Weil die Rosse den Kampfpreis erwerben
helfen, heissen sie azd-loybqoi (IL IX, 124, 266. XI,699. XXII, 22).

Was die Farbe der Pferde betrifft, so werden a) Falbe genannt 'Lmroi ^avdal IL XI, 680;
IL IX, 407 i7t7Tcov ^av-3-a xaQijva. b) 'Imvoi aid-ioveg IL II, 839. XII, 96, vielleicht gleich
„Füchse", wenn nicht ai!$-cov seiner Abstammung gemäss eher „mutig, feurig" ist. c) weisse.
So heisst es IL X,437 ven den Rossen des Rhesus, sie waren Ievyaveqoi, yjovog. d) IL XXIII, 454
heisst es von einem Pferde: q>olvi§ ty, ev de /.iETW7vq)Xevxov ffiju' erezvyjro neqiiqoyfiv vielleicht
rotbraun, mit einem weissen Flecken auf der Stirn. Dass Homer Rappen gekannt hat, kann
man vielleicht aus dem nom. propr. Me'k<xvL7Z7zog*)schliessen, der viermal vorkommt (IL VIII, 276.
XV, 547. XVI, 695. XIX, 240); aber 'innot /.telaveg werden nirgends genannt. Die 'Iicixol xva-
voxcuTai (IL XX, 224 BoQBiqg %mtu> elaa\.ievog xvavoyaixrj) sind wohl nur Rosse mit dunkeln
Mähnen. Ein Pferdenamen bei Homer ist Baliog, ein Rosss des Achill (IL XVI, 149, XIX, 400).
Offenbar hängt J3a?Jog mit ßalibg scheckig zusammen und bedeutet demnach „Scheck". Ein
Pferd heisst Od. XXIII, 246 Aä\.inog, d. h. vielleicht „Schimmel". Aus dem zuletzt Angeführten
geht hervor, dass edle Pferde ihre Namen hatten. So heissen IL VIII, 185 die Rosse des Hector:
Sävd-og (Falber), lTbdaqyog (Weissfuss? Streckfuss?), ^t-S-wy (Fuchs?), Aüf.i7tog (Schimmel?);
IL XVI, 149 die Rosse des Achill Sävd-og und Baliog, Kinder des Zephyrus und der Harpyie
Podarge, darum unsterblich. Dem Rosse Xanthus wird IL XIX, 407 von Hera die Gabe des
Redens verliehen, die ihm aber v. 418 von den Erinnyen genommen wird. Das dritte Pferd
des Achill hiess Tlrjdaaog (IL XVI, 152 (dg xal d-vrpbg etov "ned-' %7inoig äd-avaroig v. 154);
eine Stute des Agamemnon IL XXIII, 295 AXd-^, ein Pferd des Menelaos ebendaselbst
nböaqyog, ein Pferd des Adrastus IL XXIII, 346 liqeiwv. Od. XXIII, 246 werden die
Rosse der Eos ytäf.i?rog und Qaedwv genannt.

Als die besten Pferde bezeichnet Homer II, 763 die Stuten des Eumelos (tVc/rot f.iev
lief agiozai taav (Driqrfciädao,rag Ev/.iiqlog ilavve). • Durch Schönheit zeichneten sich ferner
aus die Pferde des Thrazierfürsten Rhesus, die Odysseus und Diomedes auf ihrem nächtlichen
Spähergange erbeuteten, und von denen Nestor IL X, 547 sagt: aivwg axzlvsooiv eoixbveg
Tjelloio und 550 o'vrcw -coiovg iicnovg Ydov ovo' evoTjoa. Ferner sind zu nennen die Rosse des
Aeneas (IL V, 267 agiazoi %tztviov oaaoi eaaiv vir rjio z' rfilibv %e) und endlich die schon
erwähnten Rosse des Achilles.

*) Vielleicht liegt hier auch nur eine Lautverschiebung Mtlavirnioi-statt Mevahnnos zu Gruude.
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Pferde, die im Stalle gefüttert werden, heissen 'imtoi o-va-vot im Gegensätze zu den
auf den .Weiden befindlichen IL "VI, 506 seq. und XV, 265 seq.

cog <$' ote Tic, ozccubg 'irtTtog, ccAOGtrpao,etci cpazvrj
deo/nov a7COQQ7j^ag ■dsirj tceölolo xqoaiviov — — —
Qif.tcpa « yovva cpegei f.ieva %l r^ea %<xi vbpov 'imziov.

Als Pferdefutter wird IL II, 776 angegeben XcoTog und aiXivov sXsbd-QETtTov
Lotosklee und Eppich, nach den Lexikographen ein Pflanzengeschlecht, zu dem unser Sellerie
und Petersilie gehören, apium; II. Y, 196 und VIII, 564 xqt Xevaov und oXvqai, eine nicht
bestimmte Getreideart, nach einigen arinca, eine Roggenart, nach Damm „schwarzer Roggen";
IL VIII, 188 j.ielUpQcovnvQog, IL X, 568 /.isXiridrig nvQog; Od. IV, 41 teiai mit xqI Xevvmv ge¬
mischt und Od. IV, 603 %i'7rei(>ov, eine wohlriechende Wasser- oder Wiesenpflanze, nach Voss:
Galgant. Weil solche Pflanzen in Ithaka nicht wuchsen, die Insel also zur Pferdezucht
untauglich war, nahm Telemach die ihm von Menelaos Od. IV, 601 angebotenen Pferde nicht
an, und daraus erklärt sich aus, warum sein Vater Odysseus in den Kämpfen vor Troia nie
als Wagenkämpfer erscheint. Der Ithacenser Noemon hatte seine Stuten zur Zucht der Maul¬
esel auf dem Pestlande (Od. IV, 636—7). In IL VIII, 189 mischt Andromache unter das
Putter der Pferde Hectors Wein; die Echtheit dieses Verses wird indes angezweifelt. Die
Nahrung der Götterpferde ist natürlich Ambrosia, IL V, 369 d^ßgoaiov eiöccQ genannt.

Die Hengste heissen entweder schlechtweg 'imtoi oder auch tmtoi agosveg
(IL XXIII, 377), im Gegensatze zu den Stuten %nnoi »rjXsiai (IL V, 269. Od. IV, 636).
Diese wurden nicht nur zum Ziehen der Wagen, namentlich der Streitwagen, verwandt, wie
z. B. die edeln Stuten des Eumelos, die Stute des Agamemnon, sondern natürlich auch zur
Zucht der Pferde. IL XI, 680—1 sagt Nestor, er habe erbeutet

tnrcovg de ^av-3-ag h/arbv ~/.ai :tEvtrpf,ov%a
Tcäoag d-rjXsiag, itoXXrfit de tcCoXoi VTcijaav.

IL XX, 220 des Erichthonius "
— tqio%iXi<xl 'ltctcoi eXog xäza ßovxoXeovTO
tyriXstai*) TtwXoiaiv ayaXXbf-iEvaL axaXvfiiv.

Wer im Besitze vieler Pferde ist, heisst ein noXhimtog wie Mentor IL XIII, 171.
Bei der Zucht der Pferde sah man auch auf edles Blut. So wird IL V, 266 erzählt,

Zeus habe dem Tros zum Entgelt für Ganymedes gegeben a.qta%oi 'ltttviov oaaot, h'aaiv vn' rjä
"iXtbv ts, und dann heisst es 268—9

i% yeverjg t-AXsijjEv ava§ avÖQcöv Idyiia-qg
XäS'QTj yiaOf.döovxog vnoaywv ß-rjXsag %7t7tovg.

Die Stuten wurden ferner zur Zucht der Maultiere verwandt. IL XXIII, 266 setzt
Achill als zweiten Preis beim Wagenrennen 'innov aö/.irjT'qv ßqeqiog r^dovov vxiovoav. Noömon
aus Ithaca hatte Od. IV, 636 in Elis dcodsy,a SrjXeiai, vrcb d' r^dovot TaXaEqyol ad^irpcEg.
Od. XXI, 22 Iphitos war nach Messene gekommen 'iTC-rtovg ölLth-ievoc, ai ol oXovto düÖEy.a
&rjXEiai, vrtb d' r\\ilovoi TaXaEqyoi.

Das Reiten war Homer wohl bekannt, doch wurde in der Heroenzeit wohl nur wenig
Gebrauch davon gemacht. Die von Homer öfter erwähnte \mtoGvvi\ ist die Kamst, Rosse und
Wagen zu lenken, innoTa = 'iTTTCOT'qg der Wagenkämpfer; die J/r/retg Reisige, vorzugsweise
die von Streitwagen kämpfenden Helden, im Gegensatze zu tve'Col, den zu Puss, in ungeord¬
neten Massen Kämpfenden (IL II, 810. VIII, 59. Od. XIV, 267. XXIV, 70). TqüiXog \7tn0-

*) Einige dieser Stuten waren von Boreas befruchtet und gebaren SvoxaiSexa ncölovs, von denen der
Dichter sagt:

ai S } ote jLisi' ghiqtcoev ettI ^eiScoqov ripovpav,
ay.Qov fcVr' av&EQiy.iov yaonov tysov, ovbs yaräyJ.a
aXX ore GytQxcoEvtit 1 Evosa vcora d'aia<TGi]s,
ay.Qov Eni QrtypZvos a).6z noAwlo tysEOitov.
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zum Ziehen der Wagen (o%ea,
wurden zwei Pferde vor den
aQiazsQÖg II. XXIII, 336. 338).
rcaga de agiiv svmgtai) ditvysg

XaQfXTig IL XXIV, 257 ist der mutige "Wagenkämpfer. Ein Reitpferd wird erwähnt Od. V. 371:
avrtaq 'Odvoaevg af.icp'' evl öovqccul ßalve, -/tel^^-' c5g 'linzov elavicov. Wie das Pferd seinen
Reiter auf dem Rücken trägt, so gewissermassen auch das Schiff seine Passagiere und daher
Od. IV, 708 von den Schiffen: a% #' albg %ttttol avöqäai ylyvovxai. In II. XV, 679 wird ein
Kunstreiter {av\q 'imioioi "/.eI^tiCeivsv eldilg) erwähnt, der bei vier rennenden Pferden ge¬
schickt von dem einen auf das andere springt. Ausserdem ist wohl nur noch einmal vom
Reiten die Rede: IL X, 513 und 528, wo Odysseus und Diomedes auf den von ihnen erbeuteten
Rossen des Rhesus in das griechische Lager zurückkehren. Diomedes wollte zwar den Wagen
des Rhesus mitnehmen, auf dem die Rüstung des Erschlagenen lag; aber von Athene gewarnt,
folgte er dem Odysseus, der die Pferde bereits aus dem Zelte geführt hatte. Dann heisst es
xaQ7ta%i(.uog ö' itttviov 87tsßfjOS%o = eilig bestieg er ein Ross — der plur. itituov vielleicht
daraus zu erklären, weil eben zwei Rosse waren — und Odysseus schlug mit dem Bogen,
weil die Peitsche auf dem Wagen vergessen war (v. 500—1), und Nestor hört, als sie sich
dem Lager nahen, t-rtmov d>xu7todcovvav7tov, und so ist auch im Folgenden nur von den
Pferden die Rede. In Od. XVIII, 263 nennt Penelope die Troer 'imtiov w-AV7t6dcov S7tißri'C0Qsg
d. h. wörtlich „Besteiger schnellfüssiger Rosse", geht aber trotzdem doch wohl nur auf das
Besteigen der Streitwagen, wie ja Homer oft ILnitiai statt des von Pferden gezogenen Streit¬
wagens braucht, wovon später.

Wie schon angedeutet, wurden die Pferde vorzüglich
aQf.ia%a und pars pro toto öicpQOt) gebraucht. In der Regel
Wagen gespannt, daher 'iTinoi öitvysg fyznog ös^iog und
So IL V, 195 sv /.lEydgoHU AvvAovog e'vdeyux ölcpQoi — — —
%7t7toL saxäai cf. X, 473). Drei Pferde finden wir vor dem Wagen des Achill IL XVI, 149
bis 153, und Meneiaos sagt Od. IV, 589—90 zu Telemach: dcoato de %oi aylcca dwga tgelg
i7T7Tovg y.al dicpQov ü^oov. Nitzsch zur Odyssee zu dieser Stelle bemerkt: „Die Schol. owtoglda
Sidcoai vmI TcccQrjOQov, ein Zwiegespann und ein Handpferd, welches neben dem Joche an Leinen
geht." Ahnlich Damm s. v. 7zaQrjoQog mit der Bemerkung „addebant autem talem equum, ut
haberent, si iugalium unus periret, quem in locum eius statim subderent", was für den Fall
IL XVI, 152 wohl nicht passt, weil die genannten Rosse unsterblich*) waren (IL XVI, 381
und 867); nur das Beipferd war sterblich (IL XVI, 154).

Ein Viergespann führt Hector IL VIII, 185, doch wird nach Spitzner ad h. 1. dieser
Vers von einigen angezweifelt (cf. auch Lehrs de Aristarchi stud. pag. 351). Od. XIII, 81 seq.
heisst es von einem Schiffe der Phäaken

t\ (?', cog t' sv 7zsdl(jj TSTQaoQOi aqGevsg 'ltctcoi
■ nävzeg aj.i' OQ^ifjdsvTsgweb 7cXviyfjGtv lfA.dad-Xf\g

vipoo' asiQÖf.iEvoiqifxcpa Txqrfioovai yislevd-ov,
wg etc.

IL XI, 699 sagt Nestor von Peleus, er wählte sich TsaoaQsg a&XocpoQoi'i7t7voi mrtoiaiv
oyeoyLv;indes nach Mtzsch zu Od. V, 590 sind die vorkommenden Erwähnungen eines Vier¬
gespannes streitig. Damm s. v. verQäoQog bemerkt: „hoc heroes in re seria usi non sunt: et
Homerus novit id fortasse ex sua aetate, sicut et %bv %e"lr[ca novit, quo heroas usos nusquam
legimus."

Als Zugtier erscheint das Pferd zunächst a) im Dienste der Götter. (Das An¬
schirren beschrieben IL XXIV, 266 bis 280. Der Wagen der Hera in allen seinen Teilen
IL V, 722 seq.) So bedienen sich der Rosse und des-Wagens Aphrodite IL V, 366; Hera und
Athene IL V, 730 seq. Hera IL IV, 27; Poseidon IL XIII, 23. Od.. I, 24. V, 381; Zeus
IL VIII, 41} Ares H. XV, 119; Eos Od. XXni, 244.

*) Damm s. v. afrävaros meint, die Rosse heissen a&rirnmi,
gignunt posteros. Diese Auffassung erscheint zu,wenig poetisch.

quia re vera sunt inares non castrati, qui
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b) im Dienste der Menschen a) bei längeren oder kürzeren Reisen: So
Priamus, um bei dem Vertrage, der vor dem Zweikampfe zwischen Menelaos und Paris
geschlossen -werden soll, zugegen zu sein II. III, 260—63. Derselbe, um Hectors Leichnam zu
lösen II. XXIV, 279 seq. Telemach reist mit Nestors Sohn Pisistratus über Land nach Sparta
und wieder zurück Od. III, 480 seq., XV, 182 seq. Menelaos hatte seine Tochter, die er mit
Neoptolemus, dem Sohne des Achill, verheiratete, 'innoiat ytal aq^iaab nqo%l aaxv tveqiyIwlv
MvQ^iLdövtov gesendet Od. IV, 8. Zu diesen Reisen können auch die Heereszüge gerechnet
werden, da ja die Helden eben tmcoiai yuxl agf.iaai auszogen. Ein eigentümlicher Gebrauch
ist es, dass Achill zur Befriedigung der Rache den Leichnam Hectors, den er au seinen Streit¬
wagen befestigt hatte, um das Grabmal seines Freundes Patroclus schleift (IL XXIV, 14—16. 51).

ß) Vorzugsweise dienten die Pferde im Kriege zum Ziehen der Streitwagen, wie
aus überaus vielen Stellen der Ilias und Odyssee zu ersehen ist. An vielen Stellen werden
%nnov und aQfiaxa zusammen genannt z. B. II. IV, 226. 366. V. 192, 199. VIII, 402, 438 etc.,
oder auch in der Verbindung tmtolg "Aal oysacpivz. B. II. IV, 297. V, 107, 219. IX, ,384 etc.;
in anderen Stellen werden nur 'innoi genannt, besonders wenn vom Auf- und Absteigen und
ähnlichen Begriffen die Rede ist. Jedesmal sind darunter die von den Rossen gezogenen Streit¬
wagen zu verstehen, z. B. IL V, 45 Idomeneus stiess dem Phaestus htnwv srcißrpb\.iEvovdurch
die rechte Schulter (sim. V. 227, 255. XVI, 343); Hector tötet 11. VII, 16 den Iphinoos tnjtiiai
S7tiaX/.tevov toxeiätov] IL XI, 192 eig 'innovg ccXetcci; IL XII. 82 Tocoeg ecp' 'lixtilov rjyEQE&owo;
IL III, 265 Priamus und Antenor ef %7t7i(.ov cmoßdvceg . . so-ciyccüvzo. IL Y, 12 Phlegeus und
Idaeus Step' %7tnouv, Aiax dito yß-ovog wqvvxo ?reCog; IL V, 111 Sthenelos -/.ad-' 'Inmov ak%o
ya/.ia'Ce (sim. XVI, 733, 755); IL V, 163 rovg l£ 'Inmov Tvdsog viog ßijae; IL V, 835 2-devslov
aqp' i7T7ccßv was ya/xäCs (sim. XI, 143. 320. XX, 461); IL VI, 232 Diomedes und Glaucus ymS-'
cltctcwv df^avcE und ähnlich noch an vielen anderen Stellen. Ausser dem eigentlichen Kämpfer
(TtaQaißdtTigIL XXIII, 132) befand sich noch der rp>Loyog oder ht7TOvJXevd-og, wie IL XVI, 126
Patroclus genannt wird, auf dem Streitwagen. Die Art und Weise des Kampfes zu beschreiben,
gehört nicht hierher.

y) beim Wagenrenn en, wie ein solches IL XXIII, 283 seq. bei der Totenfeier des
Patroclus von Homer lebendig und in allen Einzelnheiten unh Eigentümlichkeiten, wie sie bei
den olympischen Spielen vorgekommen sein mögen, geschildert wird.

Von einem Pferdeopfer ist bei Homer nur einmal die Rede, IL XXI, 130—132.
Achill, der den Lycaon, Sohn des Priamus, getötet und in den Fluss Scamander geworfen
hatte, sagt

ovo v/mv Tlotaf-iög tveq svQQOog aQyoQodlvrjg
ccqyJoei, u> Ötj (J?]öa nolAag Ieqevete ravqovg,
twovg S' iv Sivypi Ya&LETs (.twvvyag 'iTtnovg

wobei das Abweichende ist, dass die Pferde nicht wie die andern Opfertiere geschlachtet
wurden. Wenn Achill auf dem Scheiterhaufen des Patroclus vier Pferde und zwei Tischhunde
schlachtet, so ist dies kein Opfer, sowie man auch nicht von Menschenopfern spricht, wenn
Achill bei ebenderselben Gelegenheit zwölf Trojaner tötet und verbrennen lässt. Jenes war all¬
gemeine Sitte, dieses nur ein Ausbruch der Rache. Des hölzernen, von Epeius verfertigten
Pferdes wird viermal gedacht, zweimal mit Nennung des Erbauers Od. VIII, 492—3, XI, 523—4:
zweimal ist der Verfertiger nicht genannt Od. IV", 272 und VIII, 512.

Ein junges Pferd, Füllen, heisst nwlog, wie man aus den schon früher ange¬
führten Stellen IL XI, 681. XX, 222. 225 ersieht. näXog bezeichnet aber nicht immer „Füllen",
sondern ist auch = 'Innog. So heisst es Od. XXIII, 246 von der Göttin Athene, um die Nacht
zu verlängern:

ovx, ea trenovg
tsvyvvad^ io%vnodag,qjaog avd-QtojtoLGi cpÖQOvxsg
yLd\.iitov ymI (Dae&ov &', o'i z' rjio jtüXoi ayovaiv.

■
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Deutlicher geht dies noch hervor aus den coinpositis von jctolog. IL III, 185 nennt
Priamus die Phrygier avigag aiolo7rt!)lovg „rossetummelnde Männer, Mäuner mit schnellen
Bossen", wie Buttmann Lex. II p. 74 auseinandersetzt und sich namentlich auf
II. XIX, 404 beruft, wo Xanthus, ein Boss des Achill Ttoöag albXog 'imcog genannt wird.
IL V, 551. Od. II, 18 z. B. heisst Ilion EimoXov d. h. das rossreiche. II. IV, 232. 257. V, 316.
345. VIII, 161. XIII, 620. XIV, 21. XV, 320. XXIV, 295. 313 werden die Daner,
IL XXIII, 6 die Myrmidonen %a%vn(.oXoigenannt; Hades endlich heisst IL V, 654. XI, 445.
XVII, 625 vlwbnwXog.

(ii'os. ovog Esel wird nur einmal in einem Gleichnisse erwähnt IL XI, 558 seq. Aiax
weicht vor den ihn hart bedrängenden Troern zurück tag ö" ore ovog naq' aoovoav Itov
eßt-rpccco iccädag viod-iig. "'Ovog hat hier das Epithelon rw^rjg, das man gewöhnlich mit
„träge, langsam" übersetzt. Die Bedeutungen sind aber hier nicht zutreffend. Aus dem
Zusammenhange geht hervor, dass man nicht gut an Trägheit, sondern vielmehr an eine
gewisse Ausdauer, Beharrlichkeit, eine nur durch äussere Umstände erzwungene Nachgiebigkeit
zu denken hat; denn wie in dem Gleichnisse der Esel kaum durch die Stockschläge der
Knaben aus dem Saatfelde vertrieben werden kann, so weicht Aiax nur te% Lr[f.iEvog r\roQ und
nbXV as-ACov „mit Verdruss und ungern" vor den ihm hart zusetzenden Troern zurück. Wäre
der ovog vtodrig wirklich der träge Esel, so würde Homer den tapfern Aiax nicht mit ihm
verglichen haben. Zu welchen Zwecken die Esel verwendet wurden, ist aus dieser Stelle nicht

i'jfiwroe. ersichtlich; wahrscheinlich wurden sie vorzugsweise zur Zucht der rjj.iioyoi, Maulesel
gebraucht, als deren Vaterland Homer Paphlagonien bezeichnet. Er sagt nämlich IL 11,851—2:

IlacpXaybviov(?' rffüto üvlaifievsog Xccoiov vJr\o
!§ Evetcov, o-dsv fjfiiovwv yivog ayQOTEqacov.

Der Vater der Maulesel ist ein Esel, die Mutter eine Stute. IL XXIII, 266 setzt
Achill bei den Leichenspielen des Patroclus dem zweiten Sieger im Wagenrennen aus 'i/wrcov
aöf-irizriv, ßqstpog ^dovov xviiovaav [ßqicpog die ungeborne Frucht im Mutterleibe, bei Homer
nur an dieser Stelle]. Ausserdem verweise ich auf die schon früher angeführten Stellen
Od. IV, 636. XXI, 22. Ganz allgemein wird der Maulesel gedacht a) als Preis beim
Wagenrennen. IL XXIII, 260 brachte Achill als Kampfpreise Kessel, Dreifüsse 'iitnovg &'
vj/.uovovg iE ßocüv t' Yy&Lfia wqrpya.

b) Als Geschenke IL XXIV, 276—7 'Qev^av ^iLovovg . . tovg ügia/j.^ IMvaol öboav
ayXact dtüQct. Od. XV, 85 diooei . . -ije dv' 7]f.dovovgtjs xqvoeiov clXeigov. Besonders wurden
die Maulesel c) als Last- und Zugtiere gebraucht. Nestor rät IL VII, 332 die Toten zu
sammeln ßoval "Aal ru-ubvoioi. IL XVII, 742 Menelaos und Meriones tragen den Leichnam des
Patroclus zu den Schiffen wod-' r^lovoi . . ?X%iogl . . r} doxbv r\s öoqv f.ieya vrfiov. IL XXIII,
120 rag (dgvg) dicmXrfiöovtEg 'Ayaioi r/.dsov ^/.uovtov. IL XXIV, 150 bedient sich Priamus
zur Abholung der Leiche Hectors eines mit Maultieren bespannten Wagens {af.ia'S,av evtqozov
rifuovslrjv v. 180); nm Holz zur Verbrennung der Leiche Eectors zu holen (XXIV, 782) vtv'
afiäbjatv ßbag r\j.iibvovg zs tevyvvoav. Nausicaa fährt Od. VI, 25 seq. mit Maultieren (i^iiovov
v.oaT£QÜvv%EgOd. VI, 25) auf die Wäsche. Die Maultiere benutzte man auch d) zum
Pflügen, daher wohl vaXccEQyol, wozu sie nach IL X, 352 besser waren als Binder (ac yäq
■ve ßoüv TtQocpEQEOzEocdeloiv). Nach Od. VIII, 126 übertraf der Phäake Klytoneus im Wettlauf
seine Gefährten oaaov h vEup ovqov tceXei tijaiÖvoilv „soviel Baumes auf dem Acker ein Joch
Maultiere gewinnt" übersetzt Voss. Nitzsch ad h. 1. bemerkt: „Ich glaube, es ist eine Strecke
Feldes gemeint, wie man sie einem Gespann Maultiere zumutet in derselben Zeit, da die Rinder
weniger vor sich bringen."

Schliesslich ist noch zu erwähnen, dass die Exkremente der Maultiere sowie
der Binder zum Düngen des Ackers gebraucht werden; denn Od. XVII, 297—8 heisst
es: Argus, der alte Hund des Odysseus, lag



23

sv icoXXjj xörcq^j, f] ol iTQOrcaQoi-d-e dvoäwv
Tjfxiövcüv ze ßoiöv ts ctXig ke%VT',' o</)(>' av ayoiev
df.nosg 'OdVoodoo, %i\xEvog \.iiya %07cqrfiovTsg.*)

Maulesel, Maultier heisst auch ovqEvg cp. statt ooevg. Aus den wenigen Stellen,
in denen das Wort sich findet, ist nicht ersichtlich, ob sich -rftilovog und ovgsvg dergestalt
unterscheiden, dass bei ovqevg der Vater ein Hengst, die Mutter eine Eselin ist. Es scheint
vielmehr, dass beide "Wörter ganz gleich sind, wie die folgenden Stellen zeigen II. XXIII,
110—11: Agamemnon ouQrtag otquvs xal avsqag u^if.iev vX-qv. Meriones und seine Begleiter
gingen II. XXIII, 115 7cqb 6" ao' "übv ovoijeg amcov. Die erforderlichen Bäume werden gefällt,
und v. 121 tag (xsv di<X7tlriOGovveg ^iyaioi sxdeov r^ubviov. Prianius fährt, wie schon
erwähnt, mit einem Maultiergespann in das griechische Lager, um Hectors Leiche zu holen;
die 7jf.ilovoi werden dabei öfter erwähnt; als aber Priamus mit der Leiche zurückkehrt, heisst
es II. XXIV, 716 el^ate f.wi oigevoi 8ieXdif.iev. Die Maultiere ovoeXg werden sonst nur noch
erwähnt IL I, 50. Die von Apollo gesendete Pest rafft zunächst dahin ovQYjag yai xvvag a.qyovg.
In IL X, 84 fragt Nestor den in dunkler Nacht in sein Zelt tretenden Agamemnon, ob er tiv 1
ovqtjcüv Vi %lv' halocov suche. Die Ausleger sind unsicher, ob er „ein Maultier" oder „einen
Wächter" meine. Wahrscheinlich ist das letztere der Fall, weil Agamemnon bei seinen Sorgen
um das Wohl der Achäer wohl schwerlich nachts ausgegangen sein wird, um ein Maultier zu
suchen, mochten auch immerhin die Maultiere sehr geschätzte Tiere sein. Übrigens erklärt
Lehrs de Arist. stud. p. 154 den Vers für „spurius".

Zur zehnten Ordnung gehören die Wiederkäuer oder Zweihufer, deren Familien
sind: ungehörnte, halbgehörnte, geweihtragende, hohlhörnige Wiederkäuer. Aus der ersten und
zweiten Familie ist kein Tier genannt; aus der dritten Familie „geweihtragende Wieder¬
käuer" ist zunächst zu nennen:

eXacpog Hirsch, Hirschkuh. "Elmpog wohl zusammenhängend mit sXaco (eXavvto)
und Tzovg hat zunächst wegen seiner Schnelligkeit die Epitheta tayvg und wzt'g; als frei
Feld und Wald durchstreifendes Tier äyooTSQog, wegen seiner Schnelligkeit und Furchtsamkeit
zugleich qDvCaviy.bg und wegen seines Geweihes y.sqabg, viply.SQcog. Eben wegen seiner
Furchtsamkeit und der damit verbundenen Feigheit wurden öfter feige, furchtsame Menschen
mit ihm verglichen. So sagt Achill IL I, 225 Agamemnon habe yQadiiqv sXäqioLo. IL XIII, 102
heisst es von den Troern dt zb n&Qog tceq cpvCavixfjg eXacpoioiv eoixsaav.**) Auf die Hirsche
wurde Jagd gemacht. IL XV, 271 'iXaqpov yeqabv tj ayotov alya saaevovTO yJxveg %e v.al aviqeg
ayaoiw-vai (cf. auch IL XXI, 485. Od. VI, 103—4). Das Fleisch diente unter Umständen
zur Nahrung. So erlegt Odysseus auf der Insel der Circe Od. X, 158 vxpiyxQcov iXacpov zur
Nahrung für sich und seine Gefährten. Seiner Schwäche wegen stellten dem Hirsche auch
Eaubtiere, namentlich Löwen, Wölfe, Schakale nach. IL 111,24. Menelaos sieht Paris
vor der Schlachtlinie und freut sich woze Xewv evoav r} eXarpov y.eqabv rj uyqiov alya jcelvÜlov
(cf. auch IL XVI, 755. Od. IV, 335—9. VI, 133. XVII, 126). IL XI, 475. Die Troer folgen
Odysseus cog u ze dacpoivol d-üeg a^uqp' eXacpov xeqabv ßtßXr^iivov. IL XVI, 158. Die Myrmi-
donen Xvyjoi 10g a>fA.ocpayoi, oSV eXaqjov ysqabv . . . darcrovaiv . . qwovzo. Dass Hirschfelle
zur Bekleidung dienten, zeigt Od. XIII, 436. Athene giebt Odysseus Bettlergestalt und
aficpi de /xiv /.teya deofia zayßit[g Iffff' sXacpoio, ipiXbv.

Das Junge des Hirsches (ztxog, ziycvoy sXdcpow rcayßi'\\g IL VIII, 248) heisst veßqbg
Hirschkalb. Wie schon tXacpog ein Bild der Furchtsamkeit ist, so ist dies noch in viel
höherem Grade bei veßqbg der Fall, wie man dies aus den Gleichnissen ersieht. Agamemnon
ruft IL IV, 243 den Achäern zu: zlcpS-' otzwg f'azyjze ze9r\7vbzeg r[vze veßqol; und IL XXII, 1

*) Von der Fütterungder Maultiere ist sonst nirgends die Rede; nur Od. VI, 90 ersehen -wir, dass sie
ayQcoanv fislirjSea fressen.

**) „Etym. M. ilayeioi avr,o b dsdöe, quem Shaipov et latine cervum appellari ostendi in Aglaoph. p. 885."
Lob. Paralip. p. 516.

t!Xa<pos
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heisst es von den Troern: c3g ol (.tev v.ata aauv icecpuKö-zeg r\vce veßqoi löqw aitE\pL%ovTO
(cf. auch XXI, 29). Wie nian ferner auf Hirsche Jagd machte, so auch auf die veßqoi
(IL XY, 579, XXII, 189). Feinde der Hirschkälber sind Löwen, Wölfe und auch der Adler;
denn II. VIII, 248 heisst es .von einem Adler veßqbv tyovv' bvvyeGGi, texog iläcpoio zayeirjg.

hfa s Gleichbedeutend mit veßqbg ist ekXog, das aber nur einmal bei Homer erwähnt wird
Od. XIX, 228 nicht als lebendes Tier, sondern nur als Kunstwerk. Odysseus hatte an seiner
ylatva eine goldene Spange: ev 7tqouc'qoiai nböeaai, ■xviov tye nov/lkov e)J.bv, wofür v. 230

xeiiäs veßqbv steht. Unbestimmt ist, ob xef.iäg, welches ebenfalls nur einmal, und zwar in einem
Gleichnisse vorkommt (U. X, 361), Hirschkalb, Eeh oder eine Antilopenart bezeichnet. Nach
einigen Erklärern ist ne/xag ein etwa zweijähriger Hirsch. Aus der angeführten Stelle ersieht
man nur, dass man auf dieses Tier Jagd machte, welches kreischend (fteftijzwg) den verfolgenden
Hunden zu entgehen sucht.

no fe jz q 6§ nach einigen ein hirschartiges Tier, wie boqxdg, wahrscheinlich das Eeh; nach
Damm s. v. „idem quod Germanuin ein Eeh" wird nur einmal von Homer erwähnt Od. XVII, 295,
wo von dem Hunde des Odysseus gesagt wird, man hätte ihn geführt alyag hc ayqo%iqagi\öe
?cqbxag rtöe layioovg. Es war also ein Tier, auf welches Jagd gemacht wurde.

Zu den hohlhörnigen Wiederkäuern gehören Ziegen, Schafe und Einder. Ziegen
aijhx und Schafe fallen unter den allgemeinen Begriff ft^Äa. Der Singular (.ir^lov kommt bei Homer

nur zweimal vor, Od. XII, 301, wo es Schaf bedeutet; denn Odysseus fordert auf der Insel
Thrinakia seine Gefährten auf, zu schwören: iv %e ziv' r^e ßoiöv r) nwv ßsy' oliov evqcof.iev,
/.irj Jiov %ig r\ ßovv r^e ii f.irjlov anov.%avrj' und Od. XIV, 103, wo es Ziege bedeutet. Eumaeus
zählt die Herden des Odysseus auf dem Festlande auf, und dann heisst es 1. c.

ivd-a de t' aiitblia 7t'ka rce' aiyäv evde/.a jtavza
eayaviri ßbay-ov%\ ercl (T avkqeg ead'kol oqovtat.
tcüv aiei ocpiv e/MOvog en ^/.iccct (.LTjkov ayovei.

Der Plural /.irj'ka kann demnach sowohl „Schafe" als „Ziegen"*) bedeuten, in vielen
Fällen aber bezeichnet es Schafe und Ziegen zugleich, was man aus der Hinzufügung von
oieg und aiyeg, oder aqveg und tqupot, erkennt z. B. II. X, 485 in einem Gleichnisse a>g de
kUov /.irjloioiv hiekdiov, aYyeaiv yj o'ieaatv etc., oder Od. IX, 183 auf der Kyklopeuinsel jtok'ka p.rjl\
o'iig %e y.al aiysg, iaveo-/.ov,oder IL XVI, 352—3 &g de kmoi aqveoaiv hr.t.%qaov r\ eqUpOLGiv
. . mrix (.i^kiov alqev/.ievoi (cf. auch Od. XVII, 240 seq.) Ohne Zusatz fitjÄa = Kleinvieh
Od. XVII, 170 htuv&e fx^la itäi-cod-ev ef' ayqiov; denn v. 180 heisst es ol ö' liqevov oig
/.leyälorg %al nLovag alyag. Solches Kleinvieh war reichlich vorhanden, und darum heisst
IL II, 696 Iton, eine Stadt in Thessalien, Phthia IL IX, 479, Thrace IL XI, 222, Pylos £d.
XV, 226 j.iip'qq (ir\ko}y\ IL II, 605 Orchomenos 7io'kv\.ir{kog. Aber nicht nur einzelne Gegenden,
sondern auch einzelne Personen besassen viele (ir(Ka\ daher IL II, 705 Iphiclus und IL XIV, 490
Phorbus icolvj.nqlogheissen. Viele /.irp.a besassen auch Odysseus und Polyphem und andere.
Die Tcpia (x^ka (in IL V, 556. VIII, 505. IX, 406. XXIII, 166. Od. XVIII, 278 XX, 51.
XXIII, 304), die zugleich mit den Bindern genannt werden, werden wohl auch Schafe und
Ziegen gewesen sein, wogegen die upia p^ltc des Helios auf der Insel Thrinakia (Od. XI, 108.
XII, 128. 263. 322) wohl nur Schafe waren, wie aus Od. XII, 129 und 299 hervorgeht. Schafe
sind unter /.lij'ka auch zu verstehen Od. IV, 413. X, 85. 525. 532 und öfter. Die evoqya f.ir\Xa
in IL XXIII, 147 sind Widder, ebenso die aqaeva (ivfa Od. IX, 438. In Od. IX, 449 heisst
der Widder aqveibg /.trjkwv. Ziegen besonders unter f.ir(ka sind zu verstehen IL IV,279; denn
v. 275 ist ein Ziegenhirt erwähnt {alnblog avrjq), der die /.i^la, d. h. Ziegen, in eine Grotte treibt.

Die Herden der /.lij'ka heissen no'jea (Od. IV, 413), obwohl sonst ncov gewöhnlich eine
Schafherde bezeichnet. Die Hirten heissen vofieig oder auch STCißwToqeg (Od. XIII, 222 Athene

t

*) Lehrs de Arist. stud. p. 108. Mßjht apud Homerum oves et capreae. K. 485 ort firjka ol vemrsqoi
xyra ia rsodnoSa, "Oinjoo* t)t aiytts y.al ois.
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dvöqi öt/.iag elmila vtco, ImßuiToqi /.trjltüv). Die Jungen der j.ir\Xa sind dqvEg, und eqicpoi, die
Od. IX, 221—2 je nach ihrem Alter in Ttqoyovoi, /.itTaaaai, und tqoai geteilt werden.
Die Insel der Kyklopen mochte wohl zu den Ländern gehören, von denen es IL 'IV, 86 heisst:
iqig ydq tlxtei f-iijla TslsacpoQov slg lviav%bv.

Was nun speciell die Ziegen alyeg betrifft, so muss man unterscheiden a) wilde
Ziegen aiysg ayqioi, dyqoTsqao, bqeaxojoL, t'^a/lot, lovdäöeg, denen von Menschen
und Tieren nachgestellt wurde. IL III, 24 heisst es in einem Gleichnisse äozs Iswv syäqri
evqwv 7j eXacpov xsqabv rj ayqiov aiya rcsivdcüv. II. XV, 271 coots rj slacpov xeqabv rj ayqiov
cäya iaaevavTO y.vveg re xai dviqeg dyqiüxai. Od. IX, 118 wird von einer Insel in der Nähe
der Kyklopen gesagt lv ö' alyeg aizEiqiaiai ysydaai ayqiai (v. 124 firptädeg- und 155 bqeay.iooi
genannt}; Od. XVII, 295 Argos, den Hund des Odysseus führten veoi avöqsg ht'' äyqo-
TiQag aiyag.

Aus den Hörnern der wilden Ziegen wurden Bogen bereitet IL IX, 105 seq.
Pandarus sovla tö^ov Iv^oov i^dlov alybg ayqiov etc. Das Fell der wilden Ziege diente
als Lagerstätte Od. XIV, 50 Eumaeus bereitet dem Odysseus ein Lager von Eeisig und
sotÖqeoev ö' Eni däQf.ia iovdddog ayqiov alyög. b) Ziegen als Haustiere, die in Herden
(ahtolta nlarä' aiywv IL II, 474. XI, 679. Od. XIV, 101) gehalten und von Ziegenhirten
\ainbloi avdqsg IL II, 474. Od. XVII, 247. 369. XX, 173 ainokog aiywv) und deren Gehilfen
(vof.ir,eg Od. XX, 173 und 175) gehütet und mit Hilfe von Hunden bewacht, trotzdem aber
doch manchmal die Beute wilder Tiere wurden z. B. IL XI, 383 oite oe /tscpqiyaoi, Isovd-'
wg (.irp/MÖeg aiyeg; deutlicher Od. XIII, 198 wate 8v aiya Xeovze xvvwv vtto y.aqyaqodöv7;wv
aqnä^avTS cpsqrjtov etc. Die Ziegenherden wurden teils für sich allein, wie IL II, 474. XI, 679.
Od. XlV, 103. teils mit Schafen zusammen gehalten und werden dann auch zusammen genannt
(IL XI, 245 alyag o/,wv y.ai o'ig. IL XXIII, 31 o'isg %ai f.irjy.ddeg aiysg. cf. auch Od. IX, 167.
244. 341) und unter dem gemeinschaftlichen Namen /nr]la begriffen.

Das Fleisch der Ziegen diente den Menschen zur Nahrung (IL IX, 207. XXIII, 31.
Od. II, 56. 300. XVII, 213. XX, 186. XXII, 199). In Od. XVIII, 44 wird — man könnte
sagen — eine Art Wurst erwähnt. Der Freier Antinoos sagt:

yaoveqEgaW aiywv xeW lv Ttvqi' %dg (T Ini döqTcy
'/.aTd-Ei-iE&a yjvio~i\g %e %ai ai(.iaTog EimXrpavTEg.

Aus der Milch der Schafe und Ziegen wurde Käse bereitet. Od. IX, 219 in
der Höhle des Polyphem zdqaoi (aev vvqwv ßql&ov (cf. auch y. 225. 232). Od. X, 234 brachte
Circe tvqöv ze y.ai aXcpiza y.ai /.ich yXwqov. Aus dem Ziegenleder verfertigte man
Schläuche Od. VI, 78 ev (T oivov eyevEv doy.ip sv aiyE%(t).

Die Jungen der Ziegen tqicpoi werden in der IL nur zweimal erwähnt IL XVI, 352,
wo wir aus einem Gleichnisse erfahren, dass ihnen von Wölfen nachgestellt wird, und
IL XXIV, 262, wo Priamos seine Söhne, die ihm abraten, zu Achill zu fahren, in seinem
Unmute dqvwv ijö' sqicpwv hti§r\\.noi dq7tamr)q£g nennt, und sie damit vielleicht als Feiglinge
bezeichnen will. In der Od. werden sie bei Polyphem erwähnt. Die Gefährten des Odysseus
fordern diesen auf iqicpovg y.ai aqvag auf das Schiff zu bringen, natürlich für sie zur Speise.
Um den in Bettlergestalt umherwandelnden Odysseus gewissermassen als Schwächling zu
bezeichnen, macht der Ziegenhirt Melanthius dem Eumaeus den Vorschlag, ihm den Pseudo-
bettler zu überlassen oiqv.oy.öqov 1'f.tBvai ■d-aXXöv %' sqicpoioi q?oqrjvai (Od. XVII, 224) in der
Voraussetzung, dass er sonst zu weiter nichts nütze sei. An zwei Stellen endlich wird noch
der Equpot als Opfertiere (Od. XVII, 242) für die Quellnymphen, und (Od. XIX, 398) für den
Hermes gedacht.

Ziege heisst auch %i/.iaiqa. Das Wort kommt bei Homer nur einmal vor, in der
schon unter Xhov erwähnten Stelle IL VI, 181—2 bei Beschreibung des fabelhaften Untiers
Chimaera, das nach IL XVI, 328—9 Amesidorus in Carien auferzogen hatte, und das von
Bellerophen getötet wurde.

4
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müyos. Der Ziegenbock iq&yog wird auch nur einmal bei Homer erwähnt Od. IX, 239
ohne weitere Angabe. Polyphem trieb die jtiova (iijla in die Grotte za de ccQOEva XeItze ■S-vq^lv,
apvEiovg tb TQayovq %e, ßadeliqg 'j-y.TO&sv avtöß.

oles. olsg Schafe. Der Schafbock, Widder heisst xjuog, %rl\og, aqvEiög. Kqibg kommt
nur zweimal bei Homer vor und bedeutet JLeitbock; denn Od. IX, 447 sagt Polyphem

%(>ie TCErtOv, %L (ioi, tbds Sia ansog e'oovo (irflcov
vOTccvog;ov %i nccQog ys lslei(i(iEvog iqyßai, olcöv,
cclla tcoXv nTQwvog ve(isai etc. (ders. noch erwähnt IX. 461).

Der Leitbock heisst auch yallog. II. 111,196 sagt Priamus von Odysseus avrbg de,
vjcikog ojg, ETCi7twkE~i%ai cvlyag avögcHv und IL XIII, 492 heisst es Xaol E7tovd-\ d>g ei te (ieza
-atlIov ioneio (irjXa. Wird nur das Geschlechtliche bezeichnet, gebraucht Homer aqveiög\ daher
von dem zuerst erwähnten kqioq Od. IX, 444 vatazog ciQveibg (xvXwv 'iazeiye ■&vqcc'Ce und von
%%'ikog mit Bezug auf II. III, 197

ccqveuü (uv eytoye etoxio rcrffet; LixctlXtp
oW btcov (leya n(äv diEQ%ExaiaQysvvacov,

Die Widder als solche werden sonst nur noch erwähnt Od. IX, 238. 432. 463. 550.
Als Opfertiere wird ihrer gedacht IL II, 550. Od. I, 25. X, 527. XI, 131. XXIIT,_278.

Schafe allgemein heissen olsg. Bin Mutterschaf — im Gegensatze zu den olsg uQOEvsg
IL XII, 431. Od. IX, 423 — heisst olg d-ijlvg (IL X, 216 olg d-tjlvg vnöq^vog. Od. X, 527
olg Q-rtivg (telaiva). Die Schafe wurden in Herden gehalten, tcwecc (II. III, 198. XI, 678. 696.
XV, 323. Od. XI, 402. XII, 299. XIV, 100. XXIV, 112), die oft sehr zahlreich waren,
natürlich von Hirten — noi(ieveg IL V, 137 - und Hunden bewacht, nachts in Hürden
gehalten wurden (Od. IX bei Polyphem, IL XVIII, 588). Geschätzt wurden die Schafe, weil
man alles von ihnen brauchte, zunächst die Wolle. In Bezug auf die Wolle heissen sie
UciOL (IL XXIV, 125), eIqotcoxol (IL V, 137. Od. IX, 443), öaav(iaXXoc (Od. IX,425),
nriyEai(ia%loi (IL 111,197). Nach der Barbe unterscheidet man (lilaivai (Od. X, 525.
XI, 33), lsv%al, aqyvipai (IL XXIV, 621) und a e yevvoi (IL YI, 424. XVIII, 529. 588.
Od. XVII, 472), lodvEcpslg (Od. IX, 426). Welche Barbe damit gemeint ist, ist schwer zu
bestimmen, wahrscheinlich ist es synonym mit (lelctg oder auch Ttogcpioeog, das nicht nur
„purpurn", sondern auch allgemein „dunkel" bezeichnet. Wenn man auch Leinwand kannte —
wenigstens wird o-öottj IL III, 141 so gedeutet —, so wurde doch vorzugsweise Wolle teils
ungefärbt (Od. V, 235. 543), teils gefärbt zu Kleidern verarbeitet, wie die cpaQsa itoocpupsa
(IL VIII, 221) und alwzoQcpvpa(Od. XIII, 108), die rjtog %qovM7tEXog, die. ttettXol na(inoi"uXoi,
das Gewand des Odysseus olov xqouoolo Xonbv vAxa loyaXoio (Od. XIX, 234) bezeugen. Wie
geschickt die Alten im Weben gewesen sind, beweist unter andern IL III, 125, wo Helena ein
Doppelgewand wob und viele Kämpfe der Helden, Troer und Achäer, hineinwirkte. Ausserdem
verfertigte man aus Wolle (evO'vpocpq) olbg cctoTcp 11. XIII, 716) die Schleuder, ocpsvdovt),ein
Zeugstreifen, in der Mitte breit mit zwei schmalen Enden (Pape s. v.), die II. XIII, 599 zum
Verbinden einer Wunde gebraucht wurde. Schaffelle dienten zur Bedeckung. Telemach schlief
Od. 1, 443 XE-/.akv(i(isvogolbg acüzcp.

Wegen des häufigen Blökens heissen die S.chafe oleg a^rjyeg (iE(ia-/.v~iai (IL IV, 435),
wie ja auch die Ziegen des Meckerns halber urj%äÖEgalyeg genannt werden. Das Bleisch der
Schafe wurde gegessen; sie mussten natürlich evzqecpelg (Od. IX, 425) und nloveg sein. So
dienten Schafe zum Mahle II. IX, 207. XXII, 502. Od. II, 56. XVII, 180. 535. XX, 250;
wurden aber auch den Göttern geopfert (IL XV, 373. Od. IV, 764. X, 524). Die
Milch der Schafe wurde genossen (Od. IV, 88) oder auch zu Käse verarbeitet, wie bereits
unter alyeg bemerkt ist. Die Belle (xcoea, öeQ(ia%a) dienten als Lager, oder auch zum
Bedecken (Od. 1,443. 111,38. XX, 3. 142. XIV, 519). Aus den Därmen verfertigte man
Bogensehnen und Saiten der Laute (Od. XXI, 407.)

ugves Die Lämmer apvsg (die neugebornen Lämmer heissen 'i(ißqva Od. IX, 245. 309. 342)
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werden zunächst erwähnt IL V, 435 in einem Gleichnisse: durch das troische Kriegsheer
erscholl wildes Geschrei, so wie die Schafe beim Melken a'Qrtyßg pisptcr/viai av.ovovaav <ma agvcov.
Obwohl für gewöhnlich nur einmal von den Mutterschafen Lämmer geworfen werden, so sagt
doch Homer von Libyen (Od. IV, 85) aqvEg acpaq ■keqcioI veXid-ovoiv . tglg yccq %'ixtti ptr\Xa
%eXeaq>OQovslg eviaurov. „Zweimaliges Gebären kommt mehrfach vor; dreimaliges aber ist eine
wunderbare Fruchtbarkeit" Nitzsch ad h. 1. Das Fleisch diente zur Nahrung, was sonst
wohl bei Homer nicht erwähnt wird, was man aber daraus schliessen kann, dass Odysseus und
seine Gefährten, nachdem sie die Höhle des Polyphem verlassen, iqicpovg xal aqvag auf das
Schiff trieben. Wegen ihrer Schwäche und Kraftlosigkeit sind sie leicht zu verscheuchen,
wie ans einer Vergleichung II. Till, 131 zu ersehen ist. Der Ausspruch des alten Priamus
gegen seine Söhne ist schon unter 'iqupog erwähnt. Dass Lämmer oft die Beute wilder vier-
füssiger Tiere wurden, zeigt II. XYI, 352, so wie auch der Adler sich manchmal ein Lamm
raubt IL XXII, 308. Achills Äusserung gegen Hector IL XXII, 262 ist unter Xsiov angegeben
worden.

Lämmer wurden auch oft den Göttern geopfert 11. 1,66. XXIII, 864. 873.
Od. XIX, 398. XVII, 242), und Lammopfer wurden auch bei "Verträgen gebracht, die durch
ein solches Opfer gewissermassen besiegelt werden sollten. (II. III, 103. IV, 102. 120. 158.)

ßoF.g Rinder. Der Stier — tavQog — erscheint zunächst als Führer der Herden —
ayLXai —: 11,480 ßovg ayeljjcpi pdf e^oyog stcXeto Ttavciov zavQog. Da er gleichsam das Bild
der Kraft und Stärke ist, tritt er, um die Herde zu verteidigen selbst dem Löwen gegenüber,
wenn er ihm auch unterliegt, wie man aus dem Gleichnisse IL XVI, 487 ersieht. "Wenn ihm
Gewalt geschieht, oder wenn er zornig ist, brüllt er laut. So heisst es IL XXI, 237 vom Fluss-
gotte Scamander, der die von Achill in seinem Flussbette getöteten Troer auswirft: piej.iv/.tbg
tivts lavqog (cf. auch IL XX, 403. XVIII, 580). Od. XXI, 48 heisst von einer Thür, die
Benelope öffnet: avEßqayßvt^vte tavqog ßoox6(.ievog Xeipuovt..

Vorzugsweise wurden Stiere geopfert, womit natürlich Opferschmäuse verbunden waren,
und zwar zumeist a) dem Poseidon Od. 1,25. 111,6. 178. XI, 131. XIII, 181. XXn, 278.
b) dem Apollo IL 1,41. 316. c) der Athene IL 11,550. d) dem Poseidon und dem Flussgotte
Alpheus IL XI, 727. e) dem Flussgotte Xanthus IL XXI, 131.

Aus der Haut der Stiere, deren Bearbeitung Homer bei Gelegenheit eines Vergleiches
angiebt (IL XVII, 389 seq.) wurden Schilde verfertigt. IL VII, 223 Tychius verfertigte des
Aiax ff«-/tog aloXov, ETctaßoEtov,vavQwv taTQEtpEwv. IL XIII, 161. 163. XVI, 360 werden
aaniÖEg zavqeiat erwähnt und IL X, 258 eine xweij TavQEir). Über die weitere Verarbeitung
der Binderhäute später.

Die Binder — ßösg — wurden in Herden — ayiXai ■— gehalten und von Hirten —
7toif.iivEg oder 7toL/.isvsg äygavXoi (iL XVIII, 162), ßov/,6Xoi*) (IL XV, 587), ijrißovxöXoi avögeg
(Od. 111,422. XXII, 292), ßovxoXoiayqoumai (Od. XI, 293) — von Königen und Königssöhnen,
ja selbst zur Strafe von Göttern (Apollo und Boseidon IL XXI, 447) gehütet. Weil die Binder
soviel im Freien waren, haben sie oft das Beiwort ayqavXoi (IL X, 155. XVIII, 521. XXIII, 684.
780. XXIV, 81. Od. XII, 253. XXII, 403). Ihres schleppenden Ganges halber, so recht im
Gegensatze zu den 'Innoi uE^aiTtoÖEg, heissen die Binder siXimoÖEg (IL VI, 424. XV, 547.
XVI, 488. Od. VIII, 60), oder eXixeg wegen ihres eigentümlichen Ganges (IL XII, 293. XV, 633.
XVIII, 524. Od. XI, 289. XII, 136. 355. XXII, 292. XXIV, 66), oder auch äXlrcodegund a«ce S
zugleich (IL XXI, 448. XXIII, 166. Od. I, 92. IV, 320. IX, 46); des lauten Brüllens halber
SQLpivxoi (IL XX, 497. XXIII, 775. Od. XV, 235), der breiten Stirn halber £vqv(.ietiö7tol
(IL X, 292. XX, 495. Od. 111,382. XI, 289. XII, 262. 355. XX, 212); endlich im Gegensatze
zu den geweihtragenden Wiederkäuern oqd-öxQaLQoi (IL VIII, 231. XVIII, 573. Od. XII, 348).

ßoss

*) Der ßovxölos führt einen Hirtenstab —
schleudert. II. XXIII, 845.

xa).av(>oip, den er zu gewissen Zwecken unter die Herde
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Die Kinder wurden oft, sei es, dass sie auf der Weide, sei es, dass sie in der aulrj waren,
von wilden Tieren, namentlich von Löwen angegriffen, wie wir aus den Vergleichungen
oder Gleichnissen ersehen z. B. II. V, 161 wg de lecov ev ßovai S-oqcov e£ ayjva «§y ixöq%iog
r}s ßobg (cf. IL V, 558. XI, 172. 548. XII, 293. XV, 586. 630. 632. XVI, 487. XVII, 657.
Od. VI, 132).

Kinder wurden als wertvoller Besitz auch von Menschen geraubt oder im Kriege
erheutet. IL 1, 154 sagt Achill von den Troern ov yccq tzwco'c' s/.iag ßovg ^qlaaav. IL IX, 406
KrjioTol (.iev yäq te ßbeg %ai l'cpta /.i^la (cf. auch IL XI, 677. 696. Od. XI, 289. 401. XXIV, 112).
Dass man sein Eigentum zu schützen suchte, und dass es dabei nicht ohne Kampf und Blut
abging ist selbstverständlich (Od. XI, 401. XVIII, 471. IL XI, 675).

Kinder waren ferner ein Tauschmittel. Die Achäer kauften IL VII, 474 den
aus Lemnos gebrachten "Wein für Erz und Eisen; alloi de qtvolg, alloi d' avcfjoi, ßbeaatv.
Kinder dienten auch als Abschätzungsmittel. IL II, 449 heisst es von den Quasten an
der Aegis der Athene: exa%bf.ißoi,og de exaozog. IL VI, 236 Glaucus und Diomedes tauschten
ihre Rüstungen eyMTOfißoi' evveaßoliov. IL XXIII, 703 zqi7toug dvcoY.aide'/,aßoiog; XXIII, 705
yvvrj teaaeqaßoipg XXIII, 885 läßiqg a7tvqog ßobg ßijtog. Od. XXII, 57 zi/.iij eeiY.ooäßoiog.
Od. I, 431 Laertes hatte für die Eurycleia gegeben eer/.ooäßoia.

Kinder wurden auch gegeben bei Bewerbungen um die Hand einer Gattin. So
hatte IL XI, 244 Ipbidamas gegeben exazbv ßovg und anderes. Bei den Leichenspieleu des Patroclus
holt Achill Kampfpreise, unter andern IL XXIII, 260 %7t7tovg $•' rj/.nbvovg %e ßotov %' "üpfri/xa
YMQrjva. Ferner brauchte man Rinder als Zugtiere: IL VII, 332 schlägt Nestor vor, die Toten
zu sammeln ßouai v.ai r^iiövoiaiv. IL XXIV, 782 dt S1 vre' a(.id!;rjotv ßbag ij(,ubvovg %e
'Cecynoav; zum Pflügen des Ackers z. B. IL X, 352, wo noch hervorgehoben wird, dass
Maulesel dazu sich besser eigneten (cf. auch IL XIII, 703. Od. X, 98. XIII, 32. XVIII, 371).
Die Zeit, in der das Ausspannen der Rinder erfolgte, heisst ßovlvzög IL .XVI, 779; zum
Austreten des Getreides, wie sich aus dem Gleichnisse Il.XX, 495 ergiebt. Das Fleisch
der Rinder diente zur Nahrung der Menschen, deren Hauptnahrungsmittel Fleisch, Brot
und Wein waren. IL VI, 174: Des Proteus Schwiegervater bewirtet Bellerophon neun Tage
und evvea ßovg leqevaev. IL VII, 466: Die Achäer ßovqjbvsov de Vectra xltolccg -A.ai dbqTcov eXovro.
IL Vin, 231 eodoweg xqea jvolla ßoäv bqd-oxqatqätav (cf. auch VII, 503 seq. Od. II, 56.
VIII, 60 und viele andere Stellen, die aufzuzählen überflüssig ist).

Rinder wurden auch den Göttern geopfert, womit gewöhnlich Festschmäuse
verbunden waren. IL 11,402 Agamemnon ßovv leqevaev . . KqovUovi (id. VII, 314); IL VI, 93
die Troerinnen sollen opfern der Athene dvovMidexa ßovg (cf. 274. IL VI, 308. X, 292.
XI, 729. XV, 372. XXII, 170. Od. III, 382. IV, 764. X, 522 etc.)

Die Rinderhäute wurden zu verschiedenen Zwecken angewendet. Man bediente sich
ihrer 1. zur Anfertigung von Schilden. IL" VII, 239 sagt Hector old' ercl de'gta, old' In
aqiazeqa vw/.irjOca ßcov aCcdirjv. IL XII, 105 dt d' ercel allfyovg aqaqov rvAzrfSi ßbeootv.
IL XVI, 635 tog ziov oqvvto dowtog . . yalxov te qtvov ze ßotov % evTZOtrpzaiov.2. Zum
Schutze Od. XXH, 362 Medon 7re7TT^wge'xetzo iwo dqbvov, afxcpt de diqf.ia eazo ßoog vecdaqzov,
älva-Äcav xrjqa /.lelatvav. 3. Zum Lager: IL X, 155 Diomedes evd\ vnb d' iozqcozo qtvbv ßobg
dyqavloto. Od. I, 108 die Freier rn.ievot ev qtvdtat ßoeüv. 4. Zu Sandalen. Od. XIV, 23
Eumaeirs a/.upl rrbdeoatv edlg aqaqiovx nediXa, zäf.tvcov deqfia ßbetov evyqoeg. 5. Zu einer Art
Beinschienen: Od. XXIV,229 Der alte Laertes hat zum Schutze gegen die Dornen neqt xv^itjol
ßoeiag vtvrjfj.ldag qaitzäg. 6. Zu Riemen. IL III, 375 Aphrodite Paridi qvfeev l/.iävza ßovg lept
yixa(.ievoLO. IL XXIII, 685 ccizaq enei%a dwxev lf.iavzag evtpLrpcovgßovg dyqavloto. cf. auch
Od. 11,426. 7. Zu Schläuchen Od. X, 19 Aeolus gab dem Odysseus aaxbv ßobg evveüqoto.
8. Rinderhäute galten auch als Tauschmittel, wie schon oben erwähnt ist. Aus den Sehnen
oder gedrehten Rinderdärmen machte man Bogensehnen IL IV, 122 elvx d' o/xov yhvcpldag ze
Xctßojv vml vevqa ßbeia.

11
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An die Farbe der Binder ist wenig gedacht. IL XIII, 703 und Od. XIII, 32 werden
erwähnt ßbs olvom d. h. dunkelrot oder braunrot; die ßbsg aqyol, welche Achill für die Gäste
des Totenmahles schlachtet, sind nicht „weisse", sondern wohlgenährte Binder, „da jedes wohl¬
genährte Bind glänzt" Nitzsch zu Od. II, 11; überdies pflegte man bei Totenopfern nur
schwarzes Vieh zu wählen. Das atd-av in ravqog ald-iov f.ieyädvfxog II. XVI, 487 und in ßbeg
cu&coveg/isyalot Od. XVIII, 372 ist wohl seiner Abstammung gemäss als „feurig, mutig"
zu deuten.

Eine junge einjährige Kuh heisst r\vig ßovg. Dergleichen Kühe wurden, wie es scheint,
vorzüglich zu Opfern für Athene gebraucht; denn IL VI, 94 sollen die Troerinnen der Göttin
versprechen dvoxaidexa ßovg hl vrjfi r\vig fy&axug isqsvas/^ev (id. VI, 275. 309). IL X, 292
verspricht Diomedes auf seiner nächtlichen Kundschaft der Göttin, wenn sie_ ihm gnädig
beistehe, ßovv t.vlv evqv/.ieTco7tovad/.i'fjTrjv und Od. III, 382 sagt Nestor qe^co ßovv rjvtv etc., eine
Stelle, die auch insofern wichtig ist, als wir im Folgenden das ganze Verfahren beim Opfern
kennen lernen.

Eine junge Kuh, Eerse, Kalb heisst nbqxig oder nbqtg und wird zweimal bei Homer
erwähnt. IL V, 162: Diomedes stiess zwei Söhne des Priamus vom Streitwagen wg Xewv iv
ßoval ■doqcuv e| avy&vcc a'§rj nbqviog rjs ßobg i;vloyov ßoaxo/.ievätov und Od. X, 410 veranschaulicht
uns in einem Gleichnisse die Freude der Kälber über ihre von der Weide heimkehrenden
Mütter. Synonym mit nbqig ist Ttbqza^ vielleicht mit dem Unterschiede, dass nbqia.%, ein noch
saugendes Kalb bezeichnet. Es wird nur einmal IL XVII, 4 erwähnt in einem Gleichnisse.
Menelaos Umschrift den gefallenen Patroclus „wie die wimmernde. Kuh um das Kälblein, das
sie als das erste gebar, früher unkundig der Wehen."

Zur elften Ordnung gehören die Flossenfüssler, von denen die cpwy.ai See¬
hunde, Bobben und zwar nur in der Odyssee, vorzugsweise im vierten Buche, erwähnt werden, in
welchem Menelaos seine Begegnisse mit Proteus erzählt. Die Phoken heissen aliotqEcpetg
i. e. in mari nutriti et educati (Od. IV, 442) und tatqtqoelg (Od. IV, 451), wahrscheinlich
wegen der unter ihrer Haut befindlichen Fettschicht und vsrzodeg (Od. IV, 404). Dies Wort
wird verschieden erklärt. Einige leiten es von vi\ und itovg ab, also == artodeg die Fusslosen;
nach Lobeck path. I. p. 314 aber wird vrj nie in ve verkürzt; andere von vew, vi\%Of.iai folglich
vr^lttodeg d. h. schwimmfüssige. Das Nähere hierüber Lobeck path. I pag. 197; paralip. p. 124
Anm. 6. Die öeq/.iaza vebdaqra (frisch abgezogenen Häute) verbreiten einen unangenehmen
Geruch (Od. IV, 442 seq.). Die Nahrung der Phoken besteht teilweise aus den in das Meer
geworfenen Leichen; denn Homer sagt Od. XV, 480: Schiffer warfen eine plötzlich verstorbene
Sklavin in das Meer (pdrijjoi %ai h/ßvat -x.vQi.ta yeveodai. Die bei Homer erwähnten Phoken
sind wahrscheinlich die im Mittelmeer lebenden phocae monachi, deren Fell bräunlich schwarz
ist, und die deshalb wohl im Homerischen Hymnus ad Apoll, v. 77 cpcihiai (.telaivcu
genannt werden.

Zur zwölften Ordnung gehören die Wale, von denen nur öelcplveg erwähnt
werden, die Homer einerseits zu den Fischen zu rechnen scheint, indem er IL XXI, 22 sagt:
Die Troer, gegen die Achill im Strome wütet, fliehen wg vtvo SelcpÜvog /.teyaxrjTeog„iy&veg
alloi" cpeßyovreg etc,; andererseits richtig zu den -/r-r^; denn Od. XII, 96 heisst es von der
Scylla lyflvccct dekcplvag te %vveg te, %al ei no&i /.let^ov ehrjoiv vJrpog. Das Epitheton f.isyaxrjviqg
bedeutet wahrscheinlich ,,grossschlundig". Der von Homer erwähnte Delphin ist wohl der
Delphinus Delphis.

(pconai

Seiehyives
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Zweite Klasse: Vögel.
I. Tagraubvögel.

yiiy, yvip Geier, vielleicht Aasgeier. Die yvnEg werden bei Homer im ganzen nur
siebenmal erwähnt, und zwar sechsmal als Yögel, die sich von den Leichnamen der Gefallenen
nähren (II. IV, 237. XI, 162. XVI, 836. XVIII, 271. XX, 42. Od. XXII, 30) und darunter
zweimal (II. XVIII, 271 und XXII, 42) in Verbindung mit xvvsg: ftollovq de v.vvsg %at yimec,
tdovtat, und täya yJv s ywveg vtm yvneg tdotev. Epithete sind nicht angegeben. In der siebenten

. Stelle Od. XI, 578 erzählt Odysseus den Phäaken, er habe in der Unterwelt Tityos gesehen:
yime de (iiv eyccvegde Tcaqf\\.iev(ßrj7taQ Zxeiqov.

aiyvmös alyvTTLoi Geier unterscheiden sich von den vorhergehenden dadurch, dass sie sich
nicht von Aas, sondern von kleinern Vögeln, denen sie nachstellen, nähren. IL XVII, 460:
Automedon stürzt in die Scharen der Feinde aar' alyurnog \ie%a yjjvag. Od. XXII, 302:
Odysseus und seine Freunde fallen über die Freier her iog alyv7tioi Itz' oQvideaaiv d-ngtooiv.
Die Epitheta sind ya^ipcow^ krummkrallig und ayxvloyellrig krummschnabelig. Mutig
stürzen sie sich auf das, was sie sich als Beute ersehen; daher IL XIII, 531: Meriones
stürmte vor alyvTVibg äg. Sie kämpften aber auch untereinander, und darum sagt der -Dichter
IL XVIj 428 Patroclus und Sarpeden stürmten mit Geschrei auf einander ojgt' aiyvTuoi
yafiipwvvyßg, afAvXvyßXhxi TietQy kp' vxprjlfj /.leyäla -aIoQovve pü%covtai. Beim Baube ihrer
Jungen stossen sie ein Klagegeschrei aus. Od. XVI, 216 Odysseus und Telemach

yildlov de liyetog, adtvwiEQOV r\ r' oitavol,
cprjvai r] aXyvTtioi yafxipwvvyßg, oioi %e ikxva
ayQozai l^slXovco 7täqog rceterpia.yeveaS-ai.

Mitunter lassen sie sich auch ganz friedlich auf Bäumen nieder, wie 11. VII, 59 zeigt, wo
Apollo und Athene bei einander waren oqvigiv eoixoreg alyrntioiaiv cpiqyq) In' vxprjlfj.

a.Q7tt] ao/ir), wahrscheinlich eine Falkenart, kennzeichnet sich durch seine Epitheta lavvnteovh,
und liyvcpwvogals einen schnellfliegenden Vogel mit gellender Stimme. Er wird nur einmal
bei Homer erwähnt IL XIX, 350, wo es von Athene heisst: aomß elnvia . . . ovqccvov &t y.ar-
enakxo dC m&eqog, um die Schnelligkeit zu bezeichnen, mit der Athene zur Stärkung des
Achill hineilte,

»erös aetög (alevog) Adler. Er heist bei Homer B. VIII, 247. XXIV, 315 leXeiöxatog
7tETEtiv(j)vder vollkommenste der Vögel: seines schnellen Fluges halber IL XXI, 253 coyuazog
7rE%Ei\vüv] weil er sich hoch in die Luft erhebt IL XII, 201 vipi7cet'qg und IL XXII, 308.
Od. XXIV, 538 viptTTETTjEig; er sieht von allen Vögeln am schärfsten IL XVII, 675 (alsvog,
ov (5a iE cpaaiv o'Epxaxov dioxeodai wtovQaviwv rcEZETjvwv). Als Baubvogel charakterisiert ihn
das Beiwort ayyvXv%eil,r\g Od. XIX, 538 und avdcov IL XV, 690, obwohl dieses Beiwort
auch auf die Farbe seines Gefieders gehen kann, und wohl auch yaotiircog IL XXI, 253.
Er horstet auf Bergen (Od. XV, 175 sl&wv ei; OQEOg, o&l ol yeverj %e xö'/Mg %e) und bringt
dorthin für seine Jungen Atzung (II. XII, 222 dqccxovTa . . . doiievai tbyJsooiv eöioiv), oder stürzt
sich aus der Höhe auf die zur Beute ausersehenen Tiere: Gänse, Kraniche, Schwäne (IL XV,
692), Lämmer, Hasen (IL XXII, 310), Hirschkälber (IL VIII, 248), Tauben (Od. XX, 244),
Schlangen (IL XII, 203).

"Was die Farbe seines Gefieders betrifft, so bleibt ald-utv unentschieden. In IL XXI,
252 heisst es alerov ötfj.az' eytov /.lelavog, zov SrjQrjzrJQogd. h. eines schwarzen Adlers, welcher
der Jäger heisst. In IL XXIV, 316 sendet Zeus einen Adler /.wQcpvov, ■d-rjQrp'qQ, ov -/.al tteqxvov
ytaXeovoiv. MoQcpvog wird entweder für „mordend, tödlich, räuberisch" erklärt statt iwQOcpövog,
oder von oqcpvt] mit vorgeschlagenem ii abgeleitet, gleich „dunkelfarbig, schwarz". Im ersten
Falle würde iiÖQcpvog den Adler als Baubvogel bezeichnen; im zweiten Falle wäre (.toQcpvog
synomym mit Lielag und der alezog LWQcpvogS-rjQrjzrjQ wäre gleich dem alezog Lielag &riQr\z4iQ
in IL XXI, 252. nsQxvög heisst aber auch „schwarzblau, dunkelfarbig", dann. hätte alezog zwei

I
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Epitheta bei sich von ganz gleicher Bedeutung, was sonst bei Homer doch wohl nicht vor¬
kommt. Aus der Verbindung ov ual tcsqkvov vuxXeovoi,kann man schliessen, dass neq-Mi'og wie
drjQrjzriQ gewissermassen Eigennamen geworden ist, so dass ein und dieselbe Species sowohl
■&t}Qr[ct]Qals auch TvsQvbg genannt worden ist. Solche Doppelbezeichnungen kommen ja vor,
wenn freilich auch nur als Gegensatz zwischen Göttern und Menschen (IL I, 403 BQiaQecog =
Alyaiüv; II. XIV, 291 %alxlg = yv^iivÖLg; IL II, 813 Bazleiva == arjiia MvQiVfjg). Eine grosse
Rolle spielt der alezog als "Weissage- oder Schicksalsvogel, der, je nachdem er zurrechten
oder linken Hand flog (alezog SeSi.bg, ccQiOTEQog), von günstiger oder ungünstiger Vorbedeutung
war. So erschien dem Aiax IL XIII, 821 degtog ogvig, alezbg vip(.7tizt}g zur Freude der Achäer.
(Ähnlich IL XXIV, 310. Od. 11,146 und 154. Od. XV, 160); der alexbg doLaveqbg von un¬
günstiger Vorbedeutung IL XII, 201. Od. XX, 242—43. Auch ohne den Zusatz von defybg
oder aQiO'veQog erkennt man aus dem Thun und Treiben der Adler, ob die Vorbedeutung eine
günstige oder ungünstige sei, wie aus Od. XIX, 538 seq. hervorgeht. Das Erscheinen der
Adler wurde indes nicht immer als Vorzeichen angesehen und beachtet. So sagt
Hector IL XII, 237 zu Polydamas, der ihn infolge des oben erwähnten Vorzeichens (II. XII,
201) warnt:

■vwv ovzl nETaTtQETrofA.', ovo' aleylCw,
elV erci öe^l' l'coat. nqbg *Hio t' °Hilibv %e
elV stv aQtOTEQazolye rcozi 'Cbcpov tjegbevra.

und Od. II, 181 erwidern die Freier auf die Warnung des Halitharses:
oqvideg de %e rtolÄol iot' avyag t}eXioio
cpolrwa ovdi -re rtaweg lva.iaij.LOi.

Schliesslich ist noch zu erwähnen, dass der Adler auch einige Male in Gleichnissen
gedacht ist z. B. IL XXII, 308. IL XVII, 676, wo die Helden nach ihren Feinden spähen, wie
der Adler nach seiner Beute.

cpr\vq Seeadler kommt bei Homer nur zweimal vor Od. 111,371—72 anißt} ylamwrtig
l4$r}vt} (pt}vj] eldoftevt}, gleich einem Seeadler, um die Schnelligkeit des Entweichens anzugeben,
ohne dass dabei, wie Mtzsch zu dieser Stelle bemerkt, eine wirkliche Verwandlung anzunehmen
ist; und Od. XVI, 217, in der schon unter alyvnibg angeführten Stelle, dass die qirjvat und
äyvrtioi bei dem Raube ihrer noch nicht flüggen Jungen ein Klaggeschrei hören lassen.

"iLjt}^ att \iqai, Habicht (accipiter) ohne weitere Bezeichnung Od. V, 66 genannt unter
den Vögeln im Walde um die Wohnung der Circe. Als Raubvogel kennzeichnet er sich dadurch,
dass er auf kleinere Vögel: Dohlen und Staare (IL XVI, 582) und Tauben (IL XXI, 494),
wie wir aus den Gleichnissen erfahren, Jagd macht. Er ist ein schnellfliegender Vogel und
heisst darum lOKVTCteqog (IL XIII, 62). Mit der Schnelligkeit seines Fluges wird öfters das
schnelle Enteilen oder Entschwinden der Götter verglichen z. B. IL XVIII, 616 das der Thetis,
IL XIII, 62 das des Poseidon; in IL XIII, 819 die Schnelligkeit der Pferde mit seinem Fluge.
In IL XV, 237 heisst es Apollo ßt} de %az' 'idalcov oqiwv ^Qtj-M eoi-Atog aty.it, cpaaaocpbvq), bat:'
tvxiGTog iteTstpiaiv. Aus dem Zusätze qjaaaocpbvog— wilde Tauben, Holztauben tötend —■
scheint hervorzugehen, dass damit eine besondere Species gemeint ist, vielleicht der falco palum-
barius (Taubenhabicht), der sich durch die Schnelligkeit seines Fluges auszeichnet und darum,
wie der Adler, coyiavog Tce%et}vwv genannt ist.

Eine andere Species ist der Od. XIII, 86 erwähnte t£ij£ y,iQ%og die Weihe, die den
Namen haben soll von den Kreisen, die sie im Schweben beschreibt. Der Yqtfe yJqy.og ist eben¬
falls ein schnellfliegender Vogel, wie aus dem Zusätze eXaqjqö'catog 7texet}vüv erhellt. Als
Raubvogel stellt er kleinen Vögeln: Dohlen, Tauben, Staaren nach (IL XVII, 755. XXII, 139);
als Schicksal verkündender Vogel tritt er Od. XV, 526 auf und heisst hier liixbXktovog %a%vg
ayyeXog. Er ist I. c. ein deg~i.bg OQvig und zerrupft eine Taube, woraus Theoclymenos dem
Telemach weissagt: „Ausser eurem Geschlecht wird nie obwalten ein anderes

hier in Ithakas Volk; nein, Ihr seid Herren auf ewig." Voss.

fprtvfj
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2. Nachtraubvögel.
axanp ov.üip eine Eulenart, vielleicht der Kauz (Pape s. v.) Damm s. v. „avis inauspicata,

ex genere noctuarum, dicitur vel tc<xqo. to oxiav ona lyetv (sinistram abominabilem vocem) Tel
naqa %o Iv ayuä i. e. vvy.%1 cupiivai omx." Dieser Vogel wird bei Homer nur einmal erwähnt
Od. V, 66 unter den Vögeln, die sich in dem Walde um die Wohnung der Circe aufhalten,
und als oqvtg tavva'ntieqog d. h. als ein mit ausgebreiteten Flügeln, oder auch schnellfliegender
Vogel bezeichnet. „Für axconeg, sagt Nitzsch ad. h. 1., verlangen Aristoteles und andere '/.cÜTteg;
doch welche Vögel sie darunter verstanden, ist mir aus Athen. IX, 351, Aelian XV, 8 und den
zum Teil abweichenden Schol. zu Thocr. 1, 136 nicht klar geworden."

xv/uvSte -/.vf-iLvöcg (yaXxlg) eine Eulenart, nach Plin. (Pape s. v.) nocturnus accipiter Nacht¬
habicht; nach dem Schol. (Pape s. v.) eine Art dunkelfarbiger, in Bergen sich aufhaltender
Habicht, Nachthabicht; nach Damm s. v. species quaedam noctivagarum avium habitans in
montibus magnitudine similis oaov cpaaaoq>6vog Uqa%. Er wird bei Homer nur einmal erwähnt
IL XIV, 290, wo es von dem Gotte des Schlafes heisst: Er war unter den Tannenzweigen
versteckt OQvidi XiyvQij evaXLyv.Log, rp>T iv OQsaaiv yccAida xi"/.lrio>tovoi &eol, ccvögeg de ■x.v/.iLvdiv.
Daraus können wir annehmen, dass der Vogel, um nicht gesehen zu werden, auf dunkeln
Bäumen sitzt und eine helltönende Stimme hat.

ylavl'i Ob Homer die Eule yXav'S, gekannt hat, ist zweifelhaft; genannt wenigstens hat er sie
nie. Schliessen könnte man auf die Bekanntschaft aus dem Beiworte der Athene yXawXümg^
das einige „eulenäugig", andere als die Göttin „mit dem Eulengesichte oder Eulenkopfe"*) über¬
setzen; wahrscheinlich aber hängt es wohl mit yXavaaeiv = Xevooelv zusammen und yXavvMTtig
bedeutet dann die hell- oder lichtäugige. (cf. Nitzsch ad. Od. I, 44). Der Stamm yXavx findet
sich bei Homer noch in dem Adjectiv yXav/Mg (IL XVI, 34): yXavxri de ae ai/jte daXaooa**) —
dich gebar das schimmernde, glitzernde Meer, und IL XX, 172, wo es von einem Löwen heisst
yXav/.iotovö' idvg qteQSTcu pevei = funkelnden Blickes stürmt er heran: kurz die Bekanntschaft
Homers mit yXav'S, bleibt zweifelhaft.

3. Sperlingsartige Vögel.
xi'/lrj x'i%Xr\ turdus, Krammetsvogel, Drossel hat wie axwxp und andere Vögel das

Epitheton Tavvai-TTTSQog, wird aber nur einmal erwähnt Od. XXII, 468: Die Sklavinnen des
Odysseus, die es mit den Freiern gehalten hatten, werden erhängt und hängen nun in den
Schlingen

wg 6' oV av ij %lyXai ■vavvoiTt'veQoi rte rciXetai
eQYuSL evi7tlrj!;to0i, zo ■$•' eGvrpiy evl ■9-ü/j.vctj,

woraus sich ergiebt, dass Homer das auch jetzt noch gebräuchliche Fangen der Drosseln in
Schlingen oder Sprenkeln gekannt hat.

äriSäv arjdcov Nachtigall wird ebenfalls nur einmal erwähnt Od. XIX, 518 als ein Vogel,
der auf dicht belaubten Bäumen sitzend im Frühlinge seine schöne Stimme ertönen lässt.

Odrjdwv, mit aelöeiv zusammenhängend, heisst also eigentlich die Sängerin und soll nach einigen
Erklärern der Name der in einen Vogel verwandelten Tochter des Pandarus sein, weshalb
auch in einigen Ausgaben als Eigenname mit grossem Anfangsbuchstaben geschrieben wird.
Das Epitheton yXwQr^ig wird verschieden erklärt. Nach Damm s. v. vel quia Iv yXcoQolg
diaTQißei — worauf vielleicht das im Texte enthaltene devögecov iv netaXoiGi 7Mde'Co[.ieviq
hindeutet, ■— vel cog a/.ia yXwQÖlg cpaivofxevrj —■ wohl wegen eaQog veov loxafisvoio —, vel ob
colorem suum, unde et lusciniae per epitheton yXwQavyeveg dicuntur. (Dieses Beiwort der

*) Vielleicht stammt das Beiwort aus der vorhomerisehen Zeit, in der man die Götter mit Tier¬
köpfen abbildete.

**) yhi.vy.ii dalacaa. istSibrigens ein semel dictum, aus dem sieb nicht viel iolgern lässt. Die Bedeutung
„blau" findet sich erst bei Späteren.
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arjdoveg findet sich aber erst bei Spätem). Welche Farbe aber unter ylcoQÖg zu verstehen ist,
ist schwer zu bestimmen; gewöhnlich übersetzt man es mit „blassgrün, grüngelb", was aber
leider weder auf die eigentliche Nachtigall (sylvia luseinia), noch auf unsern Sprosser (sylvia
philomela) passt, weshalb wohl die letzte Erklärung zurückzuweisen ist.

yeliöwv Schwalbe findet sich bei Homer nur zweimal: 1. Od. XXI, 411. Odysseus z»
spannt seinen Bogen, und die Sehne (vevqri) xalbv aeias yeliöövi eliielrj avörjv. Da die
Schwalben, namentlich die Rauchschwalben, leise, aber doch melodische Töne hören lassen, hat
dies Avohl den Dichter veranlasst, das leise, aber doch liebliche Ertönen der Bogensehne mit
den Tönen der Schwalbe zu vergleichen. In der zweiten Stelle Od. XXII, 239—40 heisst es
von der Göttin Athene

auTTj d' al-daloevuog ava f.iey&Qoio /.leXct&QOv
&Cev' avatg~aoa, yßXidovt ely.Ehrj avirpv

und daraus erkennen wir eine charakteristische Eigentümlichkeit der Schwalben, sich auf vor¬
tretende Balken, Mauerstücke und dergleichen zu setzen.

azQOv&ög Sperling, nach Pape s. v. eigentlich jeder kleine Vogel, dann besonders oroov&6s
der Sperling, wird bei Homer erwähnt II. II, 311, wo auf der Platane in Aulis eine Sperlings¬
mutter samt ihren Jungen von einem dgcr/Mv verzehrt wird. Da die Sperlinge nicht auf
Bäumen nisten, darf man wohl annehmen, dass es schon flügge Vögel waren, leider aber der
Schlange, von der man sagt, dass sie durch ihren-Blick die von ihr erstrebten Tiere fessele,
nicht entgehen konnten. Bemerkenswert ist noch, wie naturgetreu Homer an dieser Stelle die
ängstliche Besorgnis der Sperlingsmutter um ihre Jungen schildert, der sie selbst zum Opfer
fällt. Neoooog bezeichnet eigentlich das Junge jeden Vogels (II. IX, 323 cog ö' OQvig anirfii
veoGGoloL TZQoepeQjjGLv [.laGTayuxetc.), dann aber Od. II, 311 speciell die Jungen des Sperlings.

ipaQ {ipfio) —■ a ipaiQELv ■— sturnus, Star nach Pape s. v. eigentlich „Schnarrvogel",
nach Damm s. v. v^avyiotixbv twov xai GvvayelaGTixöv d. h. ein gern schreiender und in
Scharen lebender Vogel, kommt nur zweimal vor ohne alle Epitheta in den schon unter Yqtj^
und vlqxog angeführten Stellen (II. XVI, 583 und XVII, 755), in denen gesagt wird, dass ihnen
von den genannten Raubvögeln nachgestellt wird.

xoloiog garrulus Dohle, nach Buttmann lex. I p. 159 zusammenhängend mit xalsco,
yJlco, KeXo(.iai, nach Damm s. v. oqveov xqavytaxLxbv xal -9-OQvßiqzLx6v gehört zu den in Scharen
lebenden Vögeln. Die Dohlen werden zweimal erwähnt zusammen mit den Staren als ersehnte
Beute der Habichte und Weihen, denen sie unter Geschrei zu entfliehen suchen.

Den Raben xoqcc% kennt Homer nicht, oder hat ihn wenigstens nicht erwähnt. Das xö&
Wort kommt nämlich nur einmal vor als Eigenname in Od. XIII, 408 Köqaxog rcsTQrj. Homer
hat aber keine Tiernamen, die zugleich als Eigennamen für Menschen gebraucht werden; keiner
heisst ylkov oder yLv/.og u. s. w., und dies macht es auch mehr als wahrscheinlich, dass die
obenerwähnte l4rjScov nur Eigenname ist.

4. Hühnerartige Vögel.
Hühner sind, wie es scheint, Homer noch unbekannt. 141extqucüv , die spätere

Bezeichnung für „Hahn" kommt nur als Eigenname vor II. XVII, 602. Von den hühnerartigen
Vögeln erwähnt Homer nur neunmal Ttelecai neben der zweimal nur im Plural vorkommenden Mü.
Form TreXeiüöeg Tauben, die ihren Namen von der Farbe ihres Gefieders haben sollen:
nzkiög = 7telX6g schwärzlich, dunkelfarbig, bleifarbig. Keines der genannten Adjectiva kommt
bei Homer vor. Nach Damm (bei Athen.) unterschied man fünf Species: 1. r\ oivdg, fisitcov
7tEQiaxEQ(ig,olvionbv %b yj)W[.ia; 2. rj cptxip /.isgtj TiEQiGzeQag xao otvädog; 3. iq cpazza fj yQCüf.ia
otcoöLov; 4. ^ Tovycbv; 5. tj TregiGzegä. Homer macht keine dieser Species namhaft; aber
aus i(j?]£ (paGGocpövog II. XV, 237 kann man wohl schliessen, dass er die cpäzza oder cpaGGa
gekannt hat. Es sind bei ihm aber doch wohl zwei Species zu unterscheiden: die cpcczta oder
(paoffcc Holz- oder Ringeltaube und neleia wilde Taube, Felsentaube, von der unsere Haustaube

yaQ
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abstammen soll. Die Tauben haben das Epitheton zqiiQwvEg, die furchtsamen, schüchternen.
Ihre Feinde sind der Vpg (II. XXI, 493), x(qxo S (IL XXII, 140), äszcg (Od. XX, 243); sie
werden auch wie Drosseln in Schlingen oder Sprenkeln gefangen. (Od. XXII, 468). Die
Tauben sind das Bild der Furchtsamkeit und Schüchternheit, und darum weicht Artemis vor
der erzürnten Hera (XXI, 493) wie die Taube vor dem Habicht. Bei ihrem Gange zeigen die
Tauben eine gewisse Anmut und darum heisst es auch wohl von Hera und Athene (IL V, 778)
dl öe ßdrrjv TQrjQwai irelaiäaiv "td-f-ia-d-' b(idiai. So wie noch heutzutage ein durchaus zu
missbilligender Taubensport stattfindet, so erzählt auch Homer von einem Taubenschiessen bei
den Leichenspielen des Patroclus (IL XXIII, 850—83). Die dabei in Anwendung gebrachte
Taube war natürlich eine eingefangene wilde Taube.

Besonders zu erwähnen sind noch 1. Od. XII, 62. Circe erzählt Odysseus von den
Irrfelsen und sagt dann:

%fj [.isv % ovöe noriqva TcaqEQyE'cat,, ovöe itsktiai
TQTiQioveg, tat z' at.ißqoal'iqv Ali natqi cpsQovßiv

zu welcher Stelle Nitzsch bemerkt: „Die Tauben werden von Alten und Neuen in dieser
Stelle als das Plejadengestirn gefasst." — „In der einfachsten Form sagte die Volkssprache wohl,
wenn mit der Erscheinung der Plejaden die Ernte begann, „nun tragen die Himmelstauben
auch den Göttern Ambrosia zu." 2. In IL XI, 633—5 wird ein Becher beschrieben, dessen
Henkel öotal melsitxöeg xQioeiai, bilden.

"Weil neleia öfters das Beiwort tqtjqcüv hat, so erklärt sich's leicht, warum IL II, 502
Thisbe, IL II, 582 Messe rtolmQriQwvdas taubenreiche genannt wird: iqtiqcov für neleia, wie
ix%(!oh, für layaog.

5. Stelzvögel.
Von den Stelzvögeln werden nur erwähnt
ytQavog Kranich, der seinen Namen haben soll von dem yqä, yqä ähnlich klingenden

Geschrei. Er wird nur in der Ilias erwähnt, und zwar zweimal in Verbindung mit yyjvsg und
7.MVOL und mit dem Beiworte dovli%6deiQog langhalsig (IL 11,460. XV, 692). Er gehört
zu den mit Geschrei in Scharen fliegenden Vögeln, und dieser Umstand bietet dem Dichter
Stoff zu Gleichnissen. ' IL 11,460: Die Scharen der Troer ergossen sich über das Gefilde des
Scamander, wie die Kraniche in der asischen Au sich hin- und herschwingen und unter
Geschrei sich setzen. Ein ähnliches Gleichnis findet sich IL III, 3—5, wobei des Kampfes der
Kraniche mit den Pygmäen gedacht wird. Zu den Feinden des Kranichs gehört der Adler
(IL XV, 690).

SQwdiög Reiher, vielleicht Rohrdommel, ein nächtlicher Vogel mit lauter Stimme,
der sich in mit Schilfrohr bedeckten Sümpfen, an Flussufern aufhält. Nach Damm s. v. döva'8,
„quasi ilwdiög a %b elog palus, ardeae species". Er wird nur einmal erwähnt IL X, 274 als
Schicksalsvogel, den Diomedes und Odysseus auf ihrem nächtlichen Spähergange nicht sehen,
sondern nur an seinem Geschrei erkennen.

6. Schwimmvögel.
did-vict Taucher, nach Danini „mergus, magno impetu aquas subiens et rursus

emergens" kommt nur zweimal bei Homer vor: Od. V, 337 in einem Verse, der nach Nitzsch
ad h. 1. „entbehrlich" ist. „Alte Ausgaben hatten ihn nicht, und alte Kritiker verwarfen ihn
und glaubten, er wäre zur Beziehung auf 352 und 53 eingefügt." In der ersten, fraglichen
Stelle heisst es von der Göttin Ino ald-vlrj d' elyivla noxy ävEÖvaezo M^ivrjg und in der zweiten
eg 7covtov sdvasTO oidvir] sixvXa. Wir erfahren demnach von dem Vogel nichts weiter als das
dieser Vogelgattung eigentümliche Untertauchen und Wiederauftauchen aus dem Meere.

jciji kommt nur einmal vor Od. XV, 479. Eine phönizische Sklavin stirbt auf einem
Schiffe und uvtIuj 6' ivdouTcrjOe Treaoiiff' wg sivulln x?j£. Was dies für ein Vogel ist, lässt sich
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nicht bestimmen; die Bezeichnung ehaXlij zeigt nur an, dass er ein Wasservogel ist. Pape
s. v. nennt ihn Seemöwe „von den Scholiasten durch Xägog, ai&via erklärt" Damm s. f.
^oqvsov d-aläooLov, yeXidovi na^anXrfiov^ subinde iens sub aquas et emergens: fulica"; fulica
aber ist das Wasserhuhn, das nicht zu den Schwimmvögeln, sondern zii den Stelzvögeln, und
zwar zur Familie der macrodactyli gehört, auch nicht auf dem Meere, sondern auf Sümpfen
und Süsswasserseeen sich aufhält. Das Beiwort eivaXiog,offenbar von aXg abgeleitet, charakte¬
risiert den Vogel als einen auf dem Meere lebenden, dem Tauchergeschlechte angehörigen Vogel.

XccQog ein gefrässiger Meervogel, die Möwe, nach Nitzsch: gavia; nach Damm „avis
marina, nans, alba, valde vocans et valde cacans". Dass er ein Seevogel ist, beweist die einzige
Stelle, in der er erwähnt wird, Od. V, 51: Hermes aeva%' Ifcl %vf.ia Xäqw oqvi$i eoi%a>g. Zu¬
gleich geht daraus hervor, dass er ein weitfliegender Vogel ist. Auf seine Gefrässigkeit kann
man aus v. 53 schliessen: lyd-vg ayQCMGcov rcvxixa mega devexai aX[.irj.

xoQiovr), eigentlich Krähe, cornix, ist bei Homer ein Meervogel, Meer- oder See¬
krähe, wie aus dem Beiworte eivaXlrj erhellt. Dieser Vogel wird nur dreimal erwähnt:
Od. V, 66 mit dem Beiworte %avvyXcoaaog = mit langer oder ausgestreckter Zunge bei An¬
gabe der Vögel, die sich in dem Circes Behausung umgebenden Walde befinden, und die, wie
Mtzsch meint, nur angegeben sind, um die einsame Waldgegend zu charakterisieren. Ferner
Od. XII, 418—19 und Od. XIV, 308—9, wo sie in einer Vergleichung als auf dem Meere
schwimmende Vögel gekennzeichnet wrerden: ol de (sc. die Gefährten des Odysseus) xogcovrjGiv
YxeÄot tceqI vr\a /.teXatvav %v(xaOive^icpoqsovxo.

xv%vog Schwan mit dem Beiworte öovXiyodeiQog. Aus seiner zweimaligen Er¬
wähnung erfahren wir nichts weiter, als dass er wie der Kranich, mit dem er zusammen genannt
wird, zu den in Scharen fliegenden, lärmenden Vögeln zu rechnen ist.

%rjv Gans. Die Gänse, die in der Ilias erwähnt werden, gehören zu den oben be¬
zeichneten in Scharen fliegenden, lärmenden Vögeln, als deren Feinde, wie wir aus den Ver-
gleichungen ersehen, die Adler (IL XV, 691—92) und Geier (II. XVII, 460) auftreten. In der
Odyssee sind die Gänse das einzige Hausgeflügel, das von Homer erwähnt wird (Od. XV, 161.
174. XIX, 536) mit den Beiwörteru rn-iSQog und axL%aXXof.ievri svi ovmj). Sie wurden ähnlich
wie noch heutzutage bei uns gefüttert: ttvqov töovaiv e£ vöatog (Od. XIX, 536).

Ob aQVBvxrß Taucher einen Menschen, urinator (Liv. XLIV, 10,3) oder einen Vogel,
welcher der Taucher (mergus) genannt wird, oder ein anderes Tier bezeichnet, ist aus den drei
Stellen, in denen das Wort vorkommt, nicht ersichtlich. Sowohl IL XII, 385 als auch IL XVI,
742 und Od. XII, 413 ist von einem Menschen die Bede, der von einem höheren Gegenstande —
Turm, Streitwagen, Schiffsverdeck — herabstürzt aQvevTrjQi eoixcog. Nitzsch zu Od. XII, 413
bemerkt: „Jedenfalls ist der Sinn „über Kopf, mit dem Kopfe voran". Als Kunststück der
Springer wird dieses in IL XVI, 742 durch nvßta-vav und y.vßia%riQEg (745—49) bezeichnet.
Die Scholiasten sind bei den Stellen nur darüber zweifelhaft, ob aQvevrrjQ abgeleitet von aqt\v,
aqviov Böckchen, also Bocksspringer, eine zweite Benennung des Kunstspringers sei*), oder den
Delphin,**) Tümmler bei uns von gleicher Gewohnheit genannt, bezeichne." Auch aus dem
Umstände, dass die Taucher (mergi) nie aus der Höhe in das Meer stürzen, sondern nur auf
der Oberfläche schwimmend untertauchen, könnte gefolgert werden, dass der aqvevciiQ kein zu
den Tauchern gehöriger Schwimmvogel ist.

Äa'gos

v.ootüpr]

yj,"

Dritte Klasse: Amphibien.
Das Wort a/.icplßiov kommt bei Homer nicht vor. Von den zu dieser Klasse gerechneten

Tieren: eidechsartige Tiere, Schlangen, Schildkröten, Lurche werden, von Homer nur Schlangen
ÖQanovTeg, ocpetg erwähnt. Den öqä%wv rechnen einige zu den „dichterischen Fabeltieren" oder

*) Lobeck pathol. p. 399, 5: aorevT>]ourinatorem et ludium eernuantem signifioat.
**) Lübeck pathol. p. 20: Schol. 1!. XXII, 385 6 öof,» Selflv Xeysrai aqvevzriq.

5*
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den „Tieren der Mythenzeit", und dies findet teilweise wenigstens seine Bestätigung, wenn es
heisst, dass auf dem Panzer Agarnemnons ein dreiköpfiger dqdvMv gebildet war (II. XI, 26),
sowie auf seinem Wehrgehenke (II. XI, 39); ferner, wenn von der Chitnaera (IL YI, 181)
gesagt wird, sie wäre omdev dqdxcov,oder von Proteus, der sieh in einen SqÜvmv verwandelte
(Od. IV, 457), oder wenn von dem auf der Platane erscheinenden öqÜvmv hvl vioza dacpoivbg
erzählt wird (IL II, 308); aber unzweifelhaft ist es doch, dass Homer wirklich Schlangen ge¬
kannt hat; denn IL XII, 202 erschien dem Hector ein Adler cpoivrjsvza dqdxovza cpeqcov, den
er fallen lässt, und der dann v. 208 -alblog ocpig d. h. die bewegliche, sich schnell schlängelnde
Schlange genannt wird. Das Beiwort cpoivrjeig,synonym mit dacpoivbg, deutet die Farbe der
Schlange an; doch welche Farbe und welche Schlangenart gemeint ist, ist nicht zu bestimmen.
Als den Aufenthaltsort von Schlangen lernen wir Bergschluchten (IL III, 34 ocqeog ev ßrjoorjg)
und Höhlen (IL XXII, 93 dqdxcovoQeazsgog inl yeifj) kennen. Dass die Schlangen gefürchtete
Tiere waren, geht aus den Gleichnissen, in denen sie erwähnt werden, hervor. IL III, 33
weicht Paris vor Menelaos zurück c5g (?' oze zig ze dqdyrovza Idwv nolivoqaog aniaztu Auch
giftige Schlangen scheint Homer gekannt zu haben, wenn anders der dqdxtov snl yeijj oQsozeqog
ßeßqiovMg y.axa q>aqfj.a%a, der auf seine Beute lauert, so gedeutet werden kann und "nicht bloss
ihm innewohnende Wut bezeichnet werden soll. Eine Wasserschlange erwähnt Homer IL II, 723:
Die Achäer Hessen Philoctet auf Lemnos zurück eh/ie'i /.loyd-lCovza %axq) blobcpqovog vdqov. Aus
dem Beiworte olobcpqiov, dass sich auch bei Iscov und %ditqog findet, kann man auf die Gefähr¬
lichkeit des Tieres schliessen. Andere Angaben fehlen.

Vierte Klasse: Fische.
Obwohl Homer die Fische- sehr oft erwähnt, hat er doch keine Species genannt; denn

die eyyjlvsg Aale, die zur Ordnung der Weichflosser und zur Gattung muraena gehören,
erkennt er nicht als Fische, sondern als eine besondere in Flüssen lebende Tiergattung an, die
er freilich an den beiden Stellen, an denen er sie nennt, mit den Fischen in Verbindung bringt,
und die gleich den Fischen sich von dem Fette der in das Wasser geworfenen Leichname
nähren (IL XXI, 203—4). Um dem Morden des Achill im Flusse Skamander Einhalt zu thun,
setzt Hephaestus alles in Brand und infolgedessen (IL XXII, 353—54)

zelqovz' eyxslveg zs ~mi 1%3-veg, d£ xaza divag,
ot xazd Kala Qsedqa yivßiazcov lv&cc %al svda.

Fünfte Klasse: Gliedertiere.
aQa%vrj aqä%vri oder aQa%vr\g Spinne. Die Spinnen selbst erwähnt Homer nicht; doch

sind diese-Tiere ihm sehr wohl bekannt. Er weiss, dass sie ihre feinen, andern kaum sicht¬
baren Netze weben, um die zu ihrer Nahrung dienenden Insekten darin zu fangen und fest¬
zuhalten, und dies giebt dem Dichter Gelegenheit zu erzählen, dass Hephaestus, um den Buhlen
seiner Frau zu fangen, über seinem Lager ein Netz angefertigt habe (IL VIII, 250) ^i>r' dqdyvia
Xenza so fein, dass es selbst die Götter nicht bemerken konnten. Homer weiss ferner, dass die
Spinnen in unbewohnten Bäumen oder auch bei mangelnder Reinlichkeit sofort ihr Wesen
treiben und überall ihr Gewebe anbringen, und daher konnte Telemach bei seiner Rückkehr
aus Pylos den Eumaeus fragen, ob seine Mutter einen der Freier geheiratet, das Haus, ver¬
lassen habe und (Od. XVI, 34) ob 'Odvarjog svvrj yjpei evevvalcov xd.%' dqdyvia xelzca t'yovaa.

äaois cr/.Qvg Heuschrecke wird nur einmal erwähnt in einem Gleichnisse 11. XXI, 12: Die
Troer fliehen vor Achill in den Fluss Xanthus, um sich durch Schwimmen zu retten tag od-'
vnb QLTirig nvqbg axqldeg iqeQo-dovzai, q)evyb/.ievoi 7tozctf.ibvde. Wahrscheinlich sind unter den
dyiqideg die Wanderheuschrecken zu verstehen, zu deren Vertilgung man vielleicht Feuer
anzündete, und die nun, um dem Tode zu entgehen, ängstlich davon flattern, und da ihr Flug
nicht weit.reicht, in einen Fluss fallen.

i i
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acpr]§ Wespe. Aus den beiden Gleichnissen, in denen die "Wespen mit dem Beiworte
alöXou (II. XII, 167) und elvödioi (IL XVI, 260) erwähnt werden, erfahren wir, dass sie ihre
Zellen in steilen Gebirgspfaden bauen, (ohJa rtoirjGcowat bd([> enri jtai7taXoeaarj) ihre Zellen
wie ihre Brut mit Ausdauer verteidigen und mutwillig aufgescheucht Vorübergehenden mutig
entgegengehen und manches "Weh bereiten.

(.isliaoa Biene. Die Bienen bei Homer sind nur wilde Bienen; denn von ihrer
Zucht ist nirgends die Rede. Gleich den "Wespen (IL XII, 167 ocpfjxeg ije /.isXiooai) bauen sie
ihre Zellen in Gebirgspfaden, in hohlen Felsen (tvetqti yXacpvqriIL II, 87) und nach Od. XIII, 106
in der Nymphengrotte autlthaca in den steinernen Misch- und Henkelkrügen. In wimmelnden
Zügen fliegen sie aus und umfliegen scharenweise die Frühlingsblumen (IL II, 87 ßovgvdbv
nitovcai src' avdeoiv elaQivöioiv), um ihren "Wachs und Honig zu sammeln. Die Produkte der
Bienenzucht, Wachs und Honig, waren Homer wohl bekannt. Wachs wird erwähnt Od. XII, 48.
173. 175. Odysseus gebraucht es, um die Ohren seiner Gefährten damit zu verkleben, während
er an der Sireneninsel vorüberfuhr. Es hat das Beiwort /.leXiriö-qg,sei es, dass es nach Honig
riecht, sei es, dass von dem Süssstoffe etwas in ihm zurückbleibt. Der Honig war der einzige
Süssstoff, den man zur homerischen Zeit kannte. Er hat das Epitheton yXcoqöv^ das nach
einigen Erklärern auf die Farbe des Honigs geht und „gelblich grün", oder auch „gelb"
bedeuten soll; wogegen andere j.isXl yXcogov als frisch gewonnenen Honig deuten. Man
gebrauchte den Honig zum Süssen der Speisen und Getränke. So mischte Circe den Gefährten
des Odysseus (Od. X, 234) Käse, Mehl, Honig und pramnischen Wein; Aphrodite pflegte die
Töchter des Pandarus (Od. XX, 69) in gleicher Weise, Nestor setzt den ihn besuchenden
Helden (IL XI, 631) Trinklust erweckende Zwiebeln, Honig und~Brod vor; und aus IL XXIII, 171
und Od. XXIV, 68 erfahren wir, dass Honig auch bei Totenopfern gebraucht wurde.

Mit der Süssigkeit des Honigs wird die Anmut der Rede verglichen (IL I, 249); aber
auch von dem aufwallenden Zorne sagt Achill IL XVIII, 109 er wäre TtoXb yXvxltov [xiXiTog.
Um das Liebliche, Angenehme, welches Dingen und Zuständen innewohnt, auszudrücken, bildete
man daher auch manche Composita von fieki; ixeXlyriQog, /.teXitjörig, fj.eXiy.Qazog^ /.teXicpgcov.

TETtih, Grille, ein auf Bäumen lebendes Insekt mit lieblicher Stimme (IL 111,152
'vetTiyeg, o'lts %ad ? vXiqv devdgey eq>Et,öf.ievoi 07ta Xeigiöeoaav lelaiv). Es wird nur einmal 1. c.
erwähnt, und mit den Tez-uyeg werden die dfifioysgovtEg verglichen, die ihres Alters wegen am
Kampfe nicht mehr teilnahmen, aber im Rate wacker das Wort führen (ayogri%al sad-Xol).

olatgog Bremse, wahrscheinlich die Rinderbremse, die ihre Eier in die Haut der
Rinder legt. Diese erkennen das Summen der trächtigen Bremsen und laufen, wenn sie es
hören, wütend davon, und darum sagt Homer in Od. XXII, 300 von den von Odysseus an¬
gegriffenen Freiern, „sie flohen wie Rinder vor der Bremse," die 1. c. das Beiwort aloXog hat.

/.ivla Fliege, ein durch eine gewissse Beharrlichkeit, Keckheit, Frechheit (uvliqs 3-ägaog
IL XVI, 570) sich auszeichnendes Insekt, wie aus den beiden Gleichnissen (IL IV, 130 und
XVII, 570) zu ersehen ist. In beiden Gleichnissen ist die gewöhnliche Stubenfliege gemeint.
Ausserdem unterscheidet Homer noch 2) die Stechfliege, die in zahllosen Schwärmen „milch¬
erfüllte Gefässe des ländlichen Hofes" umsummt, und die wir ebenfalls in zwei Gleichnissen
(IL 11,469 und XVI, 641) kennen lernen; 3) die Aasfliege, die ihre Eier, aus denen die
Maden evXai entstehen, in die verwesenden Leichname der Menschen und Tiere legt, wie sich
aus IL XIX, 26. XXII, 509 und XXIV, 414 ergiebt. '

%vvä\.ivia Hundsfliege kommt bei Homer zweimal vor IL XXI, 394 und 421, aber
beide Male nur als Scheltwort, mit dem die Keckheit oder Frechheit der so angeredeten Per¬
sönlichkeit bezeichnet werden soll. Alle weiteren Angaben, aus denen man auf die Natur
dieses Insektes schliessen könnte, fehlen.

■A.vvoQai,GTr]gnach Pape s. v., sonst xgottov, eigentlich Hundeverderber, Hundslaus —
ricinus — eine Art grossen Ungeziefers, besonders bei Schafen, Hunden, bei dem Rindvieh,

oyrt,
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wird nur einmal erwähnt Od. XVII, 300, wo es von dem Hunde des Odysseus heisst: 'ivd-a
%vmv yistz ^Aqjoq svinXiiog yivvoQCiiO'ceatv.

Xtp Bohrwurm, ein Käfer oder Wurm, der Holz, Hörn anbohrt und es dadurch zer¬
stört, wird auch nur einmal ohne weitere Bestimmung erwähnt Od. XXI, 395, wo Odysseus
seinen Bogen untersucht. „jW-ij vJqcc T/reg edoisv. u

axcolrj^ Regenwurm wird ebenfalls nur einmal und zwar in einem Gleichnisse er¬
wähnt, um das lang Hingestreckte zu bezeichnen. II. XIII, 654: Der verwundete Harpalion
sass gebückt und umarmt von liebenden Freunden, bis er den Geist aushauchte wate OKtolife
STtl yctli] %u%o Tcc-9-Eig.

T^froS

TTOAl'TTOVS

Sechste Klasse: "Weichtiere.
Von den Weichtieren erwähnt Homer nur einmal
1. vrj&og Auster. Den tot vom Wagen fallenden Kebriones vergleicht Patroclus mit

einem Taucher und sagt IL XVI, 747 noXkovg av y.0Qsaeiev avrjQ ode zrj&ea dicpwv, woraus her¬
vorzugehen scheint, dass der Austernfang bekannt war, und dass man sich der Austern als
Speise bediente.

2. Als Odysseus auf der Insel Scheria zu landen versuchte, schleuderte ihn die zurück¬
prallende Woge wieder in das Meer; an dem Felsen aber blieb die von den Händen ab¬
geschundene Haut Od. V, 431

tog (f o're 7tov%V7todog ■d-alay.iqg s^elxonevoio
Tcqbg wcvhrfiovbtyiv 7tv%tval läiyyeg e%ovtcu.

Damm s. v. Ttovk'vnovg führt an: praecise bvaänovg; sed ponitur saepius certus numerus
pro incerto et vice versa incertus pro certo. Der von Homer erwähnte noXvrcovg ist in der
That wohl nichts anderes, als der im Mittelmeer vorkommende Tintenfisch octopus vulgaris, der
am Kopfe acht gleichlange Fühlfäden oder Fangarme hat, die dem erwähnten Tiere den Namen
octopus oder bei Homer ncikvnovg gegeben haben.

>J-
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Rekapitulation.
A. Allgemeines. $"r\Q. d-y\Qiov. ayqia. v.viodaXov. (prjQ. nslcaq. 7tslcoQOv.

1. EQ7i stcc, rcqbßaia
2. Ttzirpiä (oQvig. oqveov. olcovog)
3. 1%9-vsg.
4. x^-zri].

B. Resonderes. Erste Klasse: Säugetiere.
1. Ordn. Mensch avd-Qi07iog.
2. „ Affen —
3. „ Flattertiere:

wyitsqideq.
4. „ Raubtiere:

1. Fam. Insektenfresser —
2. „ Fleischfresser

a) Sohlengänger:
aqwcog

b) Zehengänger:
%%lg (tWtg) %vwv
d-wg Xeav, Xig '
Xmog TcccQÖalig.

5. „ Beuteltiere —
6. „ Nagetiere:

Xaycoog.
7. „ Zahnlose Säugetiere —
8. „ Vielhufer (Dickhäuter):

{tXetpag Elfenbein]
avg, vg.

9. „ Einhufer:
titTCog
ovog (jniiovog. OQeig).

10. „ "Wiederkäuer
a) ungehörnte —
b) halbgehörnte —
c) geweihtragende:

elaqiog. veßqög. eXXog. y.efidg

d) hohlhörnige:

W Aa \ oig. ccQveg
ßöeg

11. „ Flossenfüssler:
cpwY,ai.

12. „ Wale:
a) pflanzenfressende —
b) fleischfressende:

deXcplveg,
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Zweite Klasse: Vögel.
1. Ordn. Eaub vögel:

a) Tagraubvögel
yvip . (prp>y\
aiyvnibg t'io^

aeiog
b) Nachtraubvögel:

mump
xv/xivdtg (yalvdg)
(yXav^?)

2. „ Sperlingsartige Vögel:
"aI%Xi\ tpccQ '
atjöcüv y.oXoiog
yeXidäv (y.oqcc!;?)
OTQOV-d-Og

Klettervögel —
Hühnerartige Vögel

jckXtiai (-zteXsLaöeg)
Stelzvögel:

ysQccvog.
EQtodiog

Schwimmvögel:
md-VLCC. "A.VXVOQ

%rß %y
Xagog (aQvevTriQ?)
Y.OQ(ßVT[

Dritte Klasse: Amphibien.
a) eidechsenartige —
b) Schlangen: ögmovcsg, ocpeig
c) Schildkröten —
d) Lurche —

Vierte Klasse: Fische.
eyyeXvg.

Fünfte Klasse: Grliedertiere.
aQayvrj /.ivla . evXrj
axQig
Ccprfe

6

%vvap.oia
y.vvoQCciO'rqs

[xsliooa Yip

oißTQog.
G%wkrfe

Sechste Klasse: Weichtiere.
xrftog
Ttokvnovg.
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